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Zwei oder mehr Vorschlagslisten können in der Ar . SSO,
Weise miteinander verbunden werden, daß sie dm g £
Vorschlagslisten anderer Wiihlervekelnigungen ge- 0 ff Hf ITS ff1ff fUf fif 0 *1 ai W « I
genüber als eine einzige Vorschlagsliste gelten. In ^ " sjf
diesem Falte müssen dir Unterzeichner der Aorschtags-
listen oder die bevollmächtigten Vertreter überein¬
stimmend spätestens bis zum Ablauf des elften
Tages vor dein Wahltage die Erklärung abgeben,
daß die Vorschlagslisten miteinander verbunden
sein sollen, andernfalls ist die Erklärung über die
Verbindung ungültig . ,

Wird von den Arbeitgebern oder von den ver¬
sicherten Angestellten bis zum 19. Dezember 1921
nur eine Vorschlagsliste eingereichi, so findet für
die betreffende Gruppe keine Wahl statt. Die in
der Vorschlagsliste gültig verzeichncten Personen
gelten dann in der "für ' den Wahlbezirk erforder¬
lichen Zahl in der Reihenfolge des Vorschlags als
von dieser Gruppe gewählt.

Die Wühler hoben sich über
tigung auszuweisen. Für die versicherten

Köln. Zu der Nachricht über eine Ordonnanz
der Rheinlandkommission, wonach die sogenannten
RetzlmentSverein« verboten werden, teilt das hiofigs
Polizeipräsidium ergänzend mit, daß sich dieses Ver--

Der Metzger Julius Lövy aus Biersiadt beab- ' »°t nur auf die besonderen Regimentsoereine be-
sichtigt, am dem Grundstück <m  der MMüöstk . 19 ) leht, aljo etwa -auf den Dsrew ehenialrser Hacke-
in Dierstabi, verzeichnet im Grundbuch unter Band teuer, oder den -rerem ehem. Augehoriger des 2n-
6t . Blatt 1708, Kartmbl . 52 und Parz . 60/5 u. 64/7, Knter -eröglments soundso Die KnogLrvereum
nach Maßgabe der eingereichten Beschreibungen - lallen nicht unter das Verbot,
und Zeichnungen «in

AMKchsk Teil.
Ar. 547.

Bekanntmachung
betreffend die Wahl der Vertrauensmänner und
Ersatzmänner (g§ 145 ff. des Versichecungsgesehes

für Angestellte) .
Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatz¬

männer für die Angcstelltenversicherung für die
Amtsdauer 1922 bis 1927 findet statt:

für die Arbeitgeber
am Sonntag , den 8. Januar 1922, von 2 bis 4 Uhr

nachmittags,
für die Angestellten
am Sonntag , den S. Januar 1922, von 4 bis S Uhr

nachmittags.
Gewählt wird:

zur sämtliche im Landkreise Wiesbaden -liegen¬
den Gemeinden mit Ausnahme der Stadt Bieb¬
rich, die einen eigenen- Wahlbezirk -bildet, tm
ürcrshause zy Wiesbaden , Lessingstraße Nr . 16,

? . -2 sssisaiÄSK ; -41- «!° m « * * >" ■« ».  S « !°>ch»° . d. ,, « uch»

Schlachlhaus
is eil» iftti SkMMöe

Der Rücktritt des deutschen Dotschaskers in Rom
!überrascht nicht, da der Botschafter angesichts dev
!Schwierigkeiten, die deutschen Interessen zu^ vor»
j fechten, seit Langem Rücktrittsgedanken ^ geäußert
: hatte. Die Konfiskation der Villa Falconiert ist der

cinzunchten.■.rs:. -

Ersatzmänner.
Die Vertrauens - und Ersatzmänner werden je

Zur Halste aus den versicherten Angestellten, die
nicht Arbeitgeber sind, und aus den Arbeitgebern
der versicherten Angestellten gewählt.

Die Vertrauens - u»b Ersatzmänner aus den
Arbeitgebern werden von den Arbeitgebern der
versicherten Angestellten, die Uebrigen von den ver¬
sicherten Angestellten gewählt.

Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche niänn
uru) "Flittchen Geschlechts, sofern sie zu den ihre Wahlberechtigung brieflich einzusenden. Die

versicherten Angestellten oder deren Arbeitgebern erforderlichen Umschläge für die Stimmzettel erhal-
gehoren und im Bezirk des Wahlbezirks Wiesbaden ten die Arbeitgeber auf Verlangen von dem Vor-
Lond wohnen.̂ , lsteher der Wahl zugosandt. Der Brief muß spä-Wahlberechtigt als Arbeitgeber find — wenn ' " * ~ —
sie nicht als Angestellte wahlberechtigt sind — auch

1, die gesetzlichen Vertreter -geschäftsunfähiger
rmd beschränkt geschäftsfähiger natürlicher
Personen,

2. bei juristischen Personen die Mitglieder des
Vorstandes, bei Gesellschaften mit beschränk¬
ter Haftung die Geschäftsführer, bei anderen
Handelsgesellschaften die persönlich haftenden
Gesellschafter, soweit sie nicht von der Ver

ropfen, der das Faß zum Ueberlaufen gebracht hat:
vorzüglich aber, daß die deutsche Botschaft noch ohn«
Heim ist, da der Bidonipalast noch nicht ausgelieferr

iches Unternehmen bringe ich hiermit gemäß wurde, für die Verleumdung Stroheckers noch keine
17 der Reichs-gewerbeopdnunI mit der Auf- Genugtuung erfolgte und die Freigabe des deutschen

Eigentums noch im Weiten liegt.
Dl« Strafen gegen Wucher und Schleichhandel

tm dient hip gwnrWimfttfart » als Ausweis für l1*“ 1“'“* o» •■ptvu .twu -uuAu= ,,, Bayern . Wie vom bayrischen Justizministerium
srlTl ; ?. -̂ ttsiNerungSkarte cls Ausweis , für bringen . mitaeteilt wird, sind in Bayern in der Zeit vom

«E ^ bellgebcr eine von Gemeindebehörde r es ^ Frist ibegmnt mit dem Wochentage, welcher 1. Januar 1920 bis zum 30. September 1921 wegen:
r ii . ,-ssitzes ausgestellte sescheiniaung. Die 2.1- auf den Tag folgt, an dem die diese Bekanntmachung Schleichhandel, Wucher und Preistreiberei Geld-

enthaltendr Nummer des Kreisblattes ausgegebsn strafen m Höhe von insgesamt 18 000 000 Mark,
wrrü. Freiheitsstrafen im Gesamtausmaß von 200 Iahren

-Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen Gefängnis und 4 Jahren Zuchthaus ausgesprochr»
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die aus das Unternehmen bezüglichen Beschrei¬
bungen und Zeichnungen Kegen an den Wochentagen
-während der VormittagsDienststunden von 9 bis
V2%  Uhr in dem Amtslo-kal des Landratsamtes
hierselÄst zur Einsicht aus.

Zur Mündlichen Erörterung der gegen das
obenbezeichnete Unternehmen etwa rechtzeitig er¬
hobenen Einwendungen wird hierdurch Termin auf

ausstcllen zu lasse».
Das Wahlrecht wird in Person und durch Ab¬

gabe eines Stimmzettels ausgeübt . Die Stimm¬
zettel dürfen nicht unterschrieben sein und keinen
Protest oder Vorbehalt enthalten. Sie sind außer¬
halb des Wcchlraums handschriftlich oder tm Wege
der Vervielfältigung herzustellen.

Den Arbeitgebern ist es gestattet, an Stelle der
persönlichen Stimmobgabc ihren Stimmzettel dem
Wahlleiter unter Beifügung des Ausweises über

teftens am 8. Januar 1922, mittags 12 Ahr, bei der
Unterzeichneten Behörde eingegangen fein. Nach¬
träglich eingehende Stimmzettel find ungültig.

Jeder Wahlberechtigte hat - eine Stimme . Ar-
beitaeber, die mehr als 50, aber nicht mehr als 100
versicherte Angestellte beschäftigen, hoben 2 Stim¬
men. Für je weitere angefarigene 100 -versicherte
Angestellte erhöht sich die Zahl um eine Stimme.
Kein Arbeitgeber hat mehr als 20 Stimmen.

„ .. . . , , , , Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen , so hat
iretung ausgeschlossensind. Sind hiern-am or jeden Stimmzettel in einen besonderen Umschlag
für eine juristische Person oder Gesellschaft zu verschließen,
mehrere wahlberechtigte Personen vorhan - > Enthält ein Umschlag mehrere Stimmzettel , so
den, so darf nur eine von ihnen das Wahl - j gelten sie als ein Stimmzettel , wenn sie gleichlau-

„55 $ * ausüben . -tend sind: andernfalls sind sie ungültig.
Wählbar sind nur Versicherte, die nicht Arbeit- j Der Wahlberechtigte darf sein Wahlrecht nur

geber sind, und Arbeitgeber der versicherten Ange- hier ausüben , wenn er im Wahlbezirk wohnt
stellten, die im Bezirke des Landkreises Wiesbaden - Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten
'-ausschließlichder Stadt Biebrich) wohnen oder be- !gestimmt werden : auch die Reihenfolge der Vorqe-
schaftiqt werden oder ihren Betriebssitz haben. ,schlagenen in der Vorschlagsliste darf nicht geändert

Wählbar als Arbeitgeber sind — wenn sie nicht werden,
als Angestellte wählbar sind — auch: i Ungültig ist die Wahl einer Person , die zur-

1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger zcst der Wahl nicht wählbar war.
und bejchrankt geschäftsfähiger natürlicher i Ungültig ist ferner die Wahl einer Person , von

r, v . <r> ». • • !ber DÖeT äu deren Gunsten von- Dritten die Wahl
2. die Mitglieder des Vorstandes einer ,u- rechtswidrig (§§ 107 bis 109, 240, 339 des Reichs-

rlstlschen Person , die Geschäftsführer einer Strafgesetzbuches) oder durch Gewährung oder Ver-
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , die sprechung von Geschenken beeinflußt worden ist es
persönlich haftenden Gesellschafter, bei an- fti denn, daß dadurch das Wahlergebnis nicht ver-
deren Gesellschaften, soweit sie nicht von der ändert worden ist

worden.
Die ..Deutsche Tageszeitung " schreibt: Da«

nde des Falles Sklarz.  Nachdem die

Dgimersisg . 15 Dezbr . d . Z,
vormittWS 10  Ahr

in dem hiesigen Landratsamte « nberamnj.
Im Falle des Ausbleibens des Unternehmers

oder derjenigen, die Einwendungen erhoben haben,
wird tzledhwxHl mit der Erörtcrur .z der Einwen¬
dungen vortzogan-gen werden.

Wiesbaden, 21. November 1921.
J .-Nr . 429/6. Der Landcat.

E . .. _ _
gegen Herrn Georg Sklarz eingeleiteten Ermitte«
lungsverfahren von der Staatsanwaltschaft wegen
erwiesener Unschuld eingestellt worden sind, stehen
wir nicht an, die gegen Herrn Georg Sklarz in einer
Reihe von Artikeln erhobenen Vorwürfe , die auf
Grund falscher Informationen zweier 5korrespon-
denz-Bureaus von uns gebracht morden waren , mit
Bedauern zurückzunehmen.

EirZe rzeL ?e Rede

dz Paris,  25 . November. Nach einer Haoas»
Meldung aus New Port hat der Ehrenpräsident der
„Associated Preß " Melville Stone gestern abend inr
Lotusklub zu Ehren Briands ein Bankett gegeben.

B r i a n d sprach während des Festmahles ein
Abschieds wort an das amerikanische
Volk  und sagte u. a.: Dadurch, daß Frankreich nach
Washington gegangen sei, habe es seinen Willen zu
erkennen gegeben, mit derselben- Herzlichkeit und
demselben Eifer am Weltfrieden zu arbeiten wie am
Siege . Wenn er gesagt habe, Frankreich müsse be-

Berlin,  88 . November. Vor Eintritt in die ^wasfnet bleiben trotz der Lasten und. der Wunden

^ Ä # vfc KM it §<4* Teü.

ZlkWUel mmi

Vertretung ausgeschtossen sind,
3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.

Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer
1. infolge strafgerichtlicher Verurteilung die

Fähigkeit zur Begleitung öffentlicher Aem°
ter verloren hat oder wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens, das den Verlust
dieser Fähigkeiten zur Folge .haben kann,
verfolgt wird, falls gegen ihn das Hauptver-
fahrcn eröffnet ist,

2. infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver¬
fügung über sein Vermögen beschränkt ist.

Angestellte, die nach 8 390 des Verficherungs-
gesetzss für Angestellte von der -Beitragsleistun -g be¬
freit sind, sind sowohl wahlberechttgt als auch wähl¬
bar.

Gewählt wird schriftlich nach den Grundsätzen
der Berhältniswaht.

Die Wahlberechtigten werden aufgeforderk,
Borschlagslisten für die Wahl bis spätestens 3
Wochen vor dem Wahltag bei dem Unterzeichneten
Wahlleikec, Landrat zu Wiesbaden , einzureichen.

Die Vorschlagslisten sind für die Arbeitgeber
und die versicherten Angestellten getrennt aufzu-
ftellen. Jede Vorschlagsliste soll mindestens soviel
Namen enthalten , als Vertrauensmänner und Er¬
satzmänner zu wählen sind: sie darf höchstens dio
doppelte Zahl solcher Namen ausweisen.

Die Borgeschlagcnen sind nach Vor- und Zu¬
namen, Stand oder Berus und Wohnort zu be¬
zeichnen und in erkennbarer Reihenfolge aufzufüh¬
ren . M-angets anderer ausdrücklicher Erklärung
wird angenommen, daß die an -erster Stelle Aufge- Ar . 548.
führten als Vertrauensmänner vorgeschlagen wer¬
den.

Die Vorsckzlagslistenmüssen von mindestens
5 Wahlberechtigten unter Benennung eines für wei¬
sere Berhaudiungcn bevollmächtigten Vertreters
unterschrieben sein.

Die Norschlagslists soll die Wählsrvereinigüng,
non der sie ausgehr, nach unterscheidenden Merk-
nralen benntlick machen.

Hat ein Wähler mehrere Vorschlagslisten unter-
zeichnet, so wird -seine Unterschrift auf ollen Vor-
schlaaslisten gestrichen.

Die Vorschlagslisten sind ungültig , wenn -sie
verspätet einaereicht werden oder wenn sie nicht
vorschriftsmäßig unterschrieben sind und der Man - !

Wiesbaden , den 26. November 1921.
I .-Nr . V. A. 2117. Der Landrat.
Nr . 548.

Belrisfl: Unfall- und Hasspflichiversichenmg im
Interesse der Jugendpflege.

Ich habe beschlossen, von der in den §§ 2, 4 und
5 der Verträge pp. vorbeholtenen Berechtigung -Ge¬
brauch zu machen. Damit -wird die obere Alters¬
grenze der versicherten Jugendlichen allgemein aus
das vollendete 21. Lebensjahr hiixmfgHetzt. Außer¬
dem finden die Verträge auch Anwendung "auf
Schüler und Schülerinnen unter -und über 14
Jahren , sofern sic zu Vereinigungen gehören , die
den Orts - ufw. -Ausschüssen für Jugendpflege ange-
schiossen sind.

-Für Schüler und Schülerinnen , die unter die
Versicherungen fallen, ist dir UnfM-versicherungs-
prämis in jedem Falle von den Jugendlichen, Ber-
einen nsw. zu zahlen. Eine Beihilfe aus staatlichen
Mitteln kann hierzu mangels geeigneter -Fonds
nicht g-rgrbrn werden.

Berlin -W. 68, 7. Rovernb-rr 1921.
Leipziger Straße 3.

Der preußische Minister für Volk°wr>hlfahr-t.
I .-Nr . III . E . Nr . 2564. -St e g c r w a l d.

Wird oeröffenÄ-icht.
Wiesbaden, 26. November 1921.

Kr-eiswohlfachrtamt.
Abt. III : Jugendwo -hlfahrt und allgcm. Fürsorge.
I .-Nr . II . W. M l . gez. Schlitt ' ^

Tagesordnung wiederholt der Abg. Kilian (K .)
seinen Antrag auf Freilassung der politischen Gc-
fang-enen und eine allgemeine Amnestie und betont,
daß auch in Naugar -d 228 Gefangene in den Hun¬
gerstreik oing-etr-eten seien. Während seiner Aus¬
führungen kommt es zu lebhaften Auseinand -cr-
setzun-gen zwischen Kommunisten und Mehrheits-
soziaüsten. Da Widerspruch -erhoben -wurde, konnte

* * Abo.̂ t r ü n °r ' tSo1 .)"v?MnA ' efne einheitliche lun« Frankreichs nach 1870 und dann an die Marne-
Regelung des Beamten - und Disziplinarrechtcs und Verdun . Frankreich habe, um Blutvergrehen zu
durch das Reich. Er protestiert dagegen, daß Pros , vermeiden, zugegeben, daß der Frieden auf seinem
Brunner im Kampfs gegen die Unfittichk-eit als Re- eigenen Boden unterzeichnet wurde. Es habe dem

- °7? ° . .<« <- « - °»-° »»««
die Hände wahrer BoUserzieher gelegt werden. !waffnung zuruckzuziehen, unter würdevollen Be°

des Krieges, so deshalb, weil es sich bewußt sei, daß
cs nicht allein um seiner Sicherheit, sondern auch
um der ganzen Zivilisation willen bewaffnet bleiben
müsse. Es sei nicht Frankreichs Schuld, wenn die
Natur es durch seine geographische Lage zum So !»
daten der Welt gemacht habe, der über seinen Ruhm
nicht erröte. Briand erinnerte an die friedliche Hal->

Abg. Lönartz (Ztr .): In der Personalpolitik
darf keine Parteipolitik eingeschlagen werden . Die
Beamten dürfen nicht öffentlich -gegen die Maß¬
nahmen der Regierung Front -machen. . Der Redner
betont, daß wir keine Gelegenheit vorubergehen
lassen dürsten, »in das oberfchiestsch« Unrecht zu

dingungen also, die 50 Jahre vorher Frankreich ver¬
weigert worden seien. Man habe also kein Recht.
Frankreich als räuberische Nation hinzustellen.
Briand erinnerte ferner daran , wie Frankreich fick»
bemüht habe, nach dem Frieden von Frankfurt seiny

treu
brandmarken.
daß die Deutschen in den besetzten Gebieten
zum Reiche stehen. (Beifall ).

Abg, Leidig (DVP .): Van dem Minister
erwarten wir vor allem den Schutz der Staats¬
bürger . Deshalb begrüßen wir auch den Erlaß
gegen die Plünderungen . Auf denr Gsb!!ete des
Disziplinarrechtcs der Beamten wird sich eine
Einigung nicht -erzielen lassen. Die Zahl der Be¬
amten müsse verlleinert werden. Der Redner
schließt mit dem Gelöbnis, daß die Deutsche Bolks-
parreft ihrem Parteiprogramm Nachkommen werde ; Regime Deutschlands gestürzt werden. Frankreich

Sfe 1 LS °S'SÄzrs *W?* ^ *»«5*»
Dienstag . Schließlich wandte sich Briano an die Deutsch-Amerr«

_ _ _ _ _ _ _ _ __ kaner, die auf den französischen Schlachtfeldern zu«
sammen mit Amerika gegen das imperialistische und
militaristische Deutschland der Hohcnzolleni ge»
kämpft hätten . Briand forderte sie auf, Deutschland
zuzureden und es auf den Weg des normalen Lebenq
eines großen demokratischen Lairdes zu führen.

Redner schloß-mit der Versicherung,; Verpflichtungen zu erfüllen und wieder zu normalen
Beziehungen zu seinem Feinde von gestern zu ge¬
langen . Solange das Deutschland von ehemals,
fuhr er fort, nicht-abrüstet, Staatsstreiche ausheckt.
Rachehoffnungen nährt , sich in Verbände zusammen¬
schließt, um seine verbotene Armee von ehedem zu
ersetzen, muß Frankreich stark bleiben. An dem
Tage, an dem Frankreich schwach würde, würde eins
neue Kriegsgefahr entstehen und das demokratisch«

iiis -iistim
Sfitraes ln London.

^ dz Berlin,  25 . November. Die „B. Z. a.
M." erfährt von ihrem Londoner Berichterstatterjw , t V . „ Ol j . a , ... ** lUi Vllt UiivUiivt vi I Myi-V4 | 44‘

jiuj Grünt ES Art . Io der Verordnung 3, in Die Verhandlungen , die Stinnes in London nicht im
der Fassung Ser Verordnung 97 hat die,Jnteralli . Aufträge der deutschen Regierung , sondern im
icrte Rhemtan - iominchian brjchlossen, daß die sol- Namen der deutschen Industriellen führte, um diese
genden Bücher: „Der Franzpse ' . Eine Geschichte durch die Gewährung einer «roßen Anleihe in den
hran -krrlms für Deutsche van Dr. Johannes Buhler , Stand zu setzen, die notwendigen Garantien für die
vrroffen-ttlM rm LertagRrehn u. Reusch, München; weitere Erfüllung der Reparationsverpflichtungen
„Das deutsche Lew am Rhein ", von Heinrich Drstler, zu übernehmen , verliefen bisher durchaus zufrieden-
veröffentlicht von Wilhelm Köhler, Minden i. W. stellend., Dis Kreditgewährung an dis deutsche In.
und bas Jahrbuch „Des Lahrer Hink-enden Boten ", dustrie würde so erfolgen, daß die englische Regie»
herausgegebsn von Moritz Schauenburg . Lahr i.B . rung und die beteiligten Kreise unmittelbar am
im besetzten Gebiet verboten sind. Wiedercmfblühen der deütschen Industrie interessiert

Die Herren Bürgermeister des Kreises weise ich sein würden und zwar durch Beteiligung , nicht aber
auf dieses BerLot, .zwecks VMnnl ^Lbs an die In - durch eine Finanzkontrolle . Cs würde sich um erneu s - - . _ . - - - , „ orv r.
teresiemen, hiermit hin . die englischen Interessen berücksichtigendes, dem . Wissimglon ^krsuchien , den SBeHs»

Adfchiedsworse Brs «rr -ds.
Lz Jlem  Jork . 26. November. Briand hat

gesterir mittag an Bord des Ozeandampfers
„Paris " New Pork verlassen.

dz Paris , 26. November. Nach einer
Havasmeldungaus New Uork soll Briand in
dem Augenblick, als er gestern Las Schiff be¬
trat , inbezug auf die Rede Lord Curzoirs er«
klärt haben, er sehe nicht ein, welches Jnterofsg
eine Diskussion zwischen Freunden und Alliier¬
ten gerade in dem Augenblick haben könne, in

gel nicht rechtzeitig behoben wird,
Wiesboden, 24. Nmismbsr 1621.

J .-Rr L. 5474: Per-HryHraf.,
Wiesbadener Abkommen an die Seite zu stellendes . ftieden sicherzustellen . Zuerst müsse unter
AschleWiiMstWmDM liLtttzLbt. chntzn Friüsto Hsftchrn. Ec fchmke den WoriL»,



die Daffour in der letzten Vollsitzung ge¬
sprochen habe , Glauben , in Lenen -dieser -wie
die anderen Delegierten feierlich anerkannt
habe , daß die Lage -Frankreichs in Europa
außerordentlich sei und Vorsichtsmaßregeln
notwendig macke , um seine Sicherheit zu ge¬
währleisten . Briand sprach von der Herab¬
setzung des französischen Heeres . Trotzdem das
Gesetz die -dreijährige Dienstzeit beibehalten
habe , würden augenblicklich nur zwei Klassen
unter -den Waffen gehalten . Die Regierung
habe dem Parlament außerdem einen Gesetz¬
entwurf unterbreitet , der die Dienstzeit um -die
Hälfte herabsttze und infolgedessen -in gleichem
Verhältnis auch die E-ffektivbestärrde . Das sei
-mehr , als die anderen Nationen für ihre Ma¬
rine getan hätten , da die ins Kluge gefaßten
Seerüftungsreduktionen 40 Proz . nicht über¬
stiegen . Es müsse auch bedacht werden , daß
Frankreich seckchg Millionen Untertanen in
seinen Kolonien b-abe , daß feine Küste von drei
Meeren umspült werde und dies -eine Marine
notwendig mache . Man müsse auch - erkennen,
daß infolge des Krieges die Flotte der franzö¬
sischen Großschiffe von drei Geschwadern aus
eines -herabgesetzt sei - Frankreich sei bereit , mit
seinen Freunden und Alliierten ein Abkommen
für die gleiche provortionelle Herabsetzung zu
schließen . Briand sagte ferner , Frankreich
habe eine viel größere Herabsetzung seines
Heeres und seiner Marine gemacht , als irgend
ein anderes Volk , und sein Verdienst sei umso
größer , weil es einer 'wirklichen Eefabr crusge-

* fetzt sei . Die englischen Freunde müßten an¬
erkennen , daß die deutsche Flotte auf dem
Meeresgründe rube und infolgedessen keine
Bedrohung für England darstelle , ’ während
sieben Millionen bewaffnete deutsche Männer
immer lebend und verfügbar seien . Das sei
eine Tatsache , über die sich Frankreich Rechen¬
schaft abgeben und die es in Vetrackt ziehen
müsse . Er habe festgestellt , daß er . -~>n ameri¬
kanischen Volke nur offen die Lage hätte dar-
stelleu zu brauchen , um von ihm und der ge¬
samten Welt verstanden zu werden . Das ge¬
statte ihm , mit ruhigem Gewissen und mit dem
Frivdeii im Herzen nach Frankreich zurückzu-
t'ehren.

Rakhenau verzichkek auf den Mmsicrposken.
In der Hauptversammlung der Mannesmann-

Röhrenwerke wurde u. a . Dr . Walter Rathenau neu
in den Aufsichtsrat gewählt , dem er bereits früher
angehört hatte . Der Aufsichtsratsvarsitzende , Ge¬
heimrat Steinthal , bemerkte dazu , daß R a t h e n a u
nicht mehr beabsichtige , in den Staats-
dienst zu treten.  Damit scheint die vielfach er¬
örtern Möglichkeit , daß Rathenau das Wiederauf-
bauministeiium neuerdings übernehmen werde , hin¬
fällig geworden zu sein . Uebrigens ist Rathenau in
der letzten Zeit auch in den Aufsichtsrat von einer
oder zwei anderen industriellen Gesellschaften eingc-
treten.

Die kommunistischen Pläne.

Berlin.  Der Staatskommissar für öffentliche
Ordnung gibt folgendes bekannt:

Das bei der kommunistischen Ahg . Klara Zetkin
bei ihrer Reise nach Moskau beschlagnahmte doku¬
mentarische Material gelangte am 8. Juli in die
Hände ■des Staatskommissars für öffentliche Ord¬
nung und wurde nach sorgsälliger Durchprüfung
und weiteren Nachforschungen am 16. August dem
Oberrcichsanwalt in Leipzig zur Einleitung der
Strafrechtsversolgung gegen die beteiligten Per¬
sonen übergeben . Am 29. September teilte der
Oberreichsanwalt mit , daß er die Verwertung des
Materials im Untersuchungsausschuß zur Ermitte¬
lung der Ursachen und des Umfanges der März -Un¬
ruhen nicht gut heißen könne , da eine Geheimhal-
tung erforderlich sei. Unter dem 10. November gab
dann der Oberrcichsanwalt bekannt , daß nunmehr
nach dam Stande des Verfahrens einer Verwertung
des Materials keine Bedenken  mehr entgegen-
ständen.

Vertrauensleute havenfkeins in London.

Parts.  Der Berliner Korrespondent des
„Journal " glaubt , daß gleichzeitig mit den An¬
strengungen der deutschen Industrie , die Kredite zu
beschaffen , die Reichsregierung mit englischen Krei¬
sen ' Sonderverhandlungen einleitete , die einen
günstigen Verlauf zu nehmen scheinen . Eine Fi-
nanzabordnung befindet sich seit einiger Zeit in
London , um die von Reichsbankdirektor Havenstein
elugsleiteten Verhandlungen weiterzuführen . In der
Umgebung des Reichskanzlers glaubt man , daß in
kurzer Zeit ein Abkommen getroffen sei. Die Er¬
örterung drehe sich gegenwärtig um die Feststellung
von (Garantien , die die Engländer wünschen.

IGO Millionen Mark für unterernährte Kinder.
Das Rcichskablnett hat für die Zwecke der Er-

nährungssürsorge für unterernährte Kinder einen
Betrag von 100 Millionen Mark für das lausende
Etatsjahr zur Verfügung gestellt.

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " dazu er¬
fährt , soll die Ernährungssürsorge des Reiches , bei
deren Durchführung auch auf die finanzielle Beteili¬
gung der Länder gerechnet wird , vornehmlich den
Kreisen der Bevölkerung zugute kommen , die von
der gegenwärtigen Wirtschaftsnot besonders betroffen
werden . Sie soll mit dem Kinderhilfswerk der
Quäker dergestalt verbunden werden , daß die für die
Speisungen durch die Quäker benötigten Mengen
Mehl und Zucker von der deutschen Regierung weiter
unentgeltlich bereitgcstellt werden.

Hinzuziehung deutscher Vertreter zur
Mashingkoncr Konferenz?

London,  23 . November . Aus Washington
wird gemeldet : Im Weißen Hause hält man es für

notwendig , auch Deutschland , Rußland und andere
Nationen zur Konferenz zu berufen . Man will , daß
Deutschland und die übriaen Länder noch vor Ende
der Konferenz ihre Vertreter schicken sollen, uin die
Beschlüsse der Konferenz zu ratifizieren.

harding verlangt Deukschlands Einladung.

Washington,  26 . November . Die Mel¬
dung von der Einladung Deutschlands ist auf eine
Andeutung Hardings selbst zurückzuführen . Harding
hat über das französische Argument nachgedacht , daß
die deutsche und die russische Gefahr Frankreichs
Abrüstung verbiete . Der Präsident glaubt , Frank¬
reich dieses Argument nehmen zu können , wenn
Deutschland und Rußland den Beschlüssen der Kon¬
ferenz ihre Zustimmung geben würden.

Asquikh für Revision des Versailler Vertrages.

London,  26 . November . Asquith hat ' in
New Castle eine Rede gehalten , in der er sagte , drei
Dinge seien notwendig für eine Wiedergcsundung
Europas : 1. Revision des Versailler Vertrages , 2.
gegenseitige Bestreitung der alliierten Schulden,
3 die Beseitigung der Tarifmauer.

dz Coblenz , 26 . November . Gestern nach¬
mittag reiste eine aus 710 Mann bestehende Abtei¬
lung ver ersten amerikanischen Brigade nach Ant¬
werpen ab , von wo sie ein Dampfer nach New Dort
bringt . Mitbefördert wurden auch 27 Kranke , zwei
Offizicrsfamilien , acht ehemalige Soldaten und 32
Kinder . In Andernach kamen noch 210 Mann der

"zweiten Brigade hinzu.
Aachen . Die vom belgischen Kriegsgericht zu

Geld - und Gefängnisstrafen verurteilten ehe¬
maligen Offiziere des Regiments Nr . 86 (Falken¬
stein ) sind bis auf 4 vorläufig aus der Haft ent-
'asfen worden . Von vier noch im Gefängnis zurück¬
behaltenen sollen zwei am 8. Dezember entlassen
werden , während die beiden letzten wegen Waffen¬
besitzes weiterhin im Gefängnis verbleiben sollen.

Essen. Unter der Uebcrschrift „Katastro-
p h n l e Entwicklung der Kohlenlage"
veröffentlicht die „Deutsche Bergwerkszeitung " einen
Artikel , in dem auf die Folgen hinqewiefen wird,
die sich aus der außerordentlichen Verschärfung der
Koblennot ergeben haben und sich noch ergeben
müssen . Aus sämtlichen Industriezweigen häufen
sich d 'e Klagen über Kohlen niangel.

Berlin . Das Verbot der „Täglichen Rundschau"
st am Samstag aufgehoben worden.

Das PorzcLangeld verboten . Da das Reich die
weitere Herstellung von Notaeld in jeder Form
untersagt hat , hat auch die sächsische Regierung die
weitere Herstellung des Meißener Porzcllangcldes
verboten.

Funchal . Die Königin Zita will durch die por¬
tugiesische Regierung den Antrag stellen , bei den
Alliierten die Genehmgiung zu einer Reise nach der
Schweiz zu erlangen . Sie wolle einer Blinddcrrm-
operation beiwohnen , der sich ihr Sohn unterziehen
müsse,

dz Tokio . Der Kronprinz ist zum Reichsre¬
genten ernannt worden.

tle  Bedrohung her  deutschen
chemischen Industrie.

Bon der Tagung der chemischen Industriellen.

Berlin,  26 . November . Auf der heutigen
Hauptversammlung des Vereins zur Wahrung der
Interessen der chemischen Industrie DontsMarchs
hielt der erste Vorsitzende Geheimrat Dr . Duisücrg,
der Generaldirektor der Lcverlufer Farbfabriken , dis
Erösfnungsrcde.

Nach seiner Auffassung besteht für Deutschland
keine Möglichkeit , die nächsten beiden fälligen Äle-
parationsraten aus eigener Kraft zu erfüllen . Des¬
halb sei die Durchführung des Münchener Beschlusses
scs Reichsverbandes der Deutschen Industrie , der
die Kreditaktion aygehoten habe , eine unbedingte
Notw -endigkeit . Gehelmrat Duisberz beschilft!:gte
sich sodann ausführlich mit der Gefahr , die -der tont*
scheu chemischen Industrie aus dem immer unver¬
hüllter hcrvortrctenden Bernichtungswillen der
früheren Kriegsgegner drohe . Unter der Maske
eines Hüters des Weltfriedens verfolge ein wirt¬
schaftlicher Jnteressenkreis rein persönliche egoistische
Ziele . Gleichzeitig , sei der Verbrauch infolge des

»Ausfalles im Osten und in den välutaschmachen
Ländern bedeutend zurüchgeaangen . In Deutschland,
wo die chemische Industrie 1920 in der Ausfuhr noch
an zweiter Stelle gestanden habe , sei im Laufe d. J.
ein Abfall auf weit unter die Hälfte der Friedens-
prodiu ktivn eingrtrsten.

Unter dem Schlagwort von der Notwendigkeit
der chemischen Entwaffnung Deutschlands wolle
man jetzt dir deutsche chemische Erzeugung aus den
Inlandsbedarf , d. h. auf ca . 18 v. H. des Gefamtnm-
fanges einfchräncen . Die deutsche Tecrfarbenindustrie
solle .fast ganz lahmgelegt werden , weil sie angeblich
sonst tu der Lage wäre , zur Erzeugung von Spreng-
und -Gaskampfstoffen zurückzukehren und den Welt¬
frieden zu bedrohe » . Ein planmäßig in Wort und
Schrift geführter Feldzug suche den Völkern der
Welt die aus der deutschen chemischen Industrie dro¬
henden Schrecken vor Augen zu führen . Die Wort¬
führer dieser Agitation -seien : Francis Garvrn»
Eharl . Her -ty und neuerdings der englische Far -bstoff-
interessent Victor Lefebure , der Verfasser der Buches
„The ribble of ths Rh -ine " . Jeder Fachmann wisse,
daß kein aus Fricdenspröduktion eingestelltes chemi¬
sches Werk in der Lage fei , ohne weiteres zur Her¬
stellung von Erzeugnissen für den Kriegsbedarf
überzugehen . Außerdem stünden sämt ' iche chemi¬
sche Fabriken unter ständiger Konirolle von Entente-
kommisslonen . Wenn diese auf reinen Konkurrenz¬
neid ausländischer Farbsiosfintercssentsri beruhende
Agitation einen Erfolg hätte , dann müßten die Län¬
der der Welt , die jahrzehntlang die unentbehrlichen
deutschen Farbstoffs bezogen hübten , darauf verzich¬
ten , Sie wären angewiesen -auf die Erzeugnisse iencr
reuen Farbstoffindustrien , die in den Produktion «- .'
ländern se bii von den Verbrauchern wegen ihrer
Minderwertigkeit ab gelehnt wurden . Lcftbure br - ’
kämpfe in seinem Werks die unbereclstigre Monopol - .
siellunq Dout 'chlands in der FavbeverzcugiUr -g der'
We 'r, durch di " die Indusiricllen aller Länder be- *
ra -chte' ligt würden . Dem fei ent-grgenzuhalten , daß
nur ein auf jahrzehvtelanqrr «üffe-nfchafEich-rr
Forschung und technischer Vervollkommnung be¬
ruhender Großbetrieb ' imstande sei, Farbstoffe in
der Vervollkommnung und Preisw -ürdighit -herzu-
stellon , wie dis Jntersssengemein -fchaf! der deut¬
schen Farbstoffwerke es erreicht habe . Hierin liege

aber keine Schädigung anderer Länder , sondern im
-Gegenteil , die technische und kulturelle Entwicklung
der ganzen Welt werde gefördert . Die Wcltwirt-
schaft dränge auf Arbeitsteilung , bei der jedes Volk
auf dem seiner eigensten Veranlagung entsprechenden
Gebiet der Lieferant für die anderen Völker werde.
Die besondere Veranlagung des deutschen Volkes
für die chemische Forschung und ihre praktische Aus¬
wertung werde aber wohl . niemand bestreiten
können . Auf der wirtschaftlichen Ausnutzung dieser
Errungenschaft beruhe aber heute zum guten Teil
auch die Möglichkeit unserer Volksernährung . Nur
mit einer starken Ausfuhr sei sie -durchgusühren . Wer
daher einer Äusfuhrlndustrie von der Bedeutung
der deutschen chemischen Industrie den Lebensnerv
unterbinde , verurteile unser Volk zum Hunger . Auf
der Ausfuhr beruhe aber außerdem unsere Fähig¬
keit zu -RexarationÄeist 'UNgon. Die Erfüllung unserer
Verpflichtungen aus dem Frtedensverirag sei in dem
Augenblick unmöglich gemacht , wo Lefebure und
seine Parteigänger ihre Ziele erreichten.

Ar «(Malige«WWW KWklis
i!N MM li.

In seinen demnächst im Berliner „Furche -Der-
lag " unter dem Titel „Für Staat und Volk " er¬
scheinenden Erinnerungen widmet der ehemalige
Reichskanzler Michaelis auch Kaiser Wil¬
helm  ein Kapitel . Er betont darin , daß der Kaiser
eine tief religiöse Natur si.i , und daß er amerikani¬
schen Besuchern kürzlich mit Nachdruck habe er¬
klären können , daß Wichelm II . nie den Krieg ge¬
wollt habe . lieber die Ratgeber des Kaisers heißt
cs dann aber:

„Es ist für ein 68Millionen -Volk nicht mög¬
lich, eine direkte Verbindung mit einem einzelnen
herzuftellen ; es wird sich immer nur um eine Bcr-
-imtttung der -Beziehungen handeln können -. Aber
gerade diese Permitt '-ung , die Art , wie mit dem
Kaiser ln Verbindung getreten lverden konnte , war
es, was die Empfindung der Unverbundenheii her¬
vorrief . Man hatte im Volke nicht das Bewußtsein,
daß diejenigen , die das Ohr des Kaisers hatten , -die¬
jenigen waren , die ihm wirtlich die Kenntnis der
Wüntzhe , der Bedürfnisse und der Anregungen
seines Volkes vermittelten . Auch wir Beamten
haben darüber geklagt , daß der Kaiser nicht viel
mehr -die Äölcgenheit benutzte , auch dann nicht,
wenn sie sich ihm bot , sich direkte Informationen von
seinen Beamten zu holen . Ich glaube , der Kaiser
ist während seiner kurzen Ausbildungszeit als Ber-
mattungsbcamter nicht richtig beraten gewesen.
Man hat ihm den kritischen Begnff über die
„Männer am grünen Tisch" hergebracht , von denen
nicht viel Praktisches und Förderliches zu erwarten
fei. Ihn interessierten einzelne geschickte und schnei¬
dige Landräte -und Präsidenten , die den richtigen
Ton -mit ihm trafen . Sachliche , -das Leben in feiner
Wirk ' ichkeit, mit den Erlstenzbedürfn -isfen des Volkes
im Alltagsleben , erfassende Vorträge liebte -er nicht
-sonderlich. Seine glänzende Beoabung , die es ihm
ermöglichte , ganz scrnlicgcnde Gebiete der Wissen¬
schaft und Technik , der -Kunst und Philosophie über¬
raschend schnell zu begreifen und bis zu einen:
Staunen . weckenden Grad beherrschen , verleitete
'hü , seinen Umgang vor -wiegenD -mit Männern zu
suchen, die auf einem dieser Wissens - und For¬
schungsgebiete Hervorragendes leisteten , und somit
ständig Höhenwege zu wandeln , so hoch, so weit und
so universal , -dos; ihm der Abstieg zu Tal , das Ein¬
dringen und Sichbeschäftigen mit den praktischen
Volksausgaben des Alltagslebens fremd nnb lang¬
weilig ' wurde . In dieser Höhenempfinou -ng des
Lebens sah er auf die Schwierigkeiten und Hem¬
mungen , die Röte und Kämpfe sieghaft optimistisch
herab und hielt gewissenhafte Ratgeber , die ihm
«inen Einb ' ick in dir dunklen Täler der Unzufrieden¬
heit und Auflehnung geben zu müssen glaubten , für
unbequem . „Schwarzseher dulde ich nicht in meiner
Nähe ." , . .

Hochheimer Lokal-RachnchkLN.
— Cin g a n z enormer  S ch i f f s v e r -

ksth r herrscht zur Zeit ans dem Rhcinstrom . Zwar
läßt der derzeitige Wasserstand nicht niehr eine volle
Ladung der größten Schiffe zu , aber er reicht immer¬
hin noch für alle mittleren uird kleineren Kähne und
lür die schweren Sck/isse wenigstens noch mit Zwei-
dritteiladung . Dazu können jetzt wieder alle
Schraubcndampfer unbehindert verkehren . Was
übrigens in der L-ädemöglichkeit größerer Schiffe
noch fehlt , das wird durch die große Zahl der Last¬
schi ffe, d̂ie zur Zeit den Strom , beleben , vollauf er¬
setzt. Selten zeigte der Rhein in den letzten Jahren
ein so belebtes Bild wie in der taufenden Verkahre-
woche. Schleppzug hinter Schleppzug , oft ein
halbes Dutzend zugleich , rauscht am Beobachter berg-
wärts vorüber . Hunderte von Schiffen passieren
täglich dyn Strom . Erfreulicherweise ist in dem
Falle » des Wasscrstandes nun auch ein langsameres
Tempo , da und dort sogar ein geringes Steigen ein»
getreten . Im Interesse der so notwendigen Ent¬
lastung des Eisenbahngüterverkehrs und 'der Er¬
stattung unseres Schifferstandss wäre eine dauernde
Besserung des Rheinw -ajferstandcs dringend zu
wünschen.

* Das Finanzamt schreibt uns : Die Wies¬
badener Wnanzkasse ist mit Ausnahme des letzten
Werktages ein : jeden Monats täglich von 8—12

r geöffnet . Li» Interesse einer schnellen Abfer¬
tigung wird den Steuerzahlern empfohlen , möglichst
auch schon in den ersten Kassenstunden Cinzübiun-
oen zu leisten , da bei dem starken Andrangs , der
oöwöhnlich gegen 11 Uhr vormittags einsetzt, unter

fei ” » mehr st"N»ht . noch alle
erschienenen Steuerpflichtigen abzufertigen.

- Ankauf von leuia  für ous Reich durch
die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom
28. November bis 4.  Dezember ds . Js . unverändert
wie in der Vorwoche zum Preis , von 880 M . für
ein Zwanzigmarkstück , 428 M . für ein Zehnmark-

’ h Für die ausländischen Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt.

Zur Emgememdungsfragc.
die in " der letzten Sitzung her "Stadtver¬
ordneten gelegentlich des Beschlusses auf Ver¬
schmelzung des Biebricher und Wiesbadener Wasser¬
werkes wieder berührt wurde , schreibt uns unser
Wiesbadener wc-Mitarbeitsr folgendes:

Nachdem die Eingemeindung von Schierstein
bis auf einige FormalstAen nunmehr perfekt ist,
setzt-allerwärts -das Rätstkraten -eia , wann nunmehr
Biebrich und di» anderen Vorort » folgen werden.
A ' s feststehende - Tatsache kann ang -sehen werden,
daß über kurz oder lang , alle dies » Gemeinden ein¬
gemeindet werden . Vorläufig umgibt man sich hier
und da noch mit der Geste des Ni 'chtwoliens ; in der

Tat aber bestehen Meinungsverschiedenheiten iiber
die prinzipielle Frage kaum nach. Wiesbaden sowohl
wie Biebrich , Sonnenberg , Erbenheim , Bierstadt
und Dotzheim würden ohne Weiteres zuZreifen,
wenn nicht hier und da doch für den Augenblick
etwas niederdrückende "Folgen damit verbunden
wären . Allein mit der Eingemeindung von Biebrich
schon wäre unserem Landtrei -se das Todesurteil ge¬
sprochen , denn der Rumpf , welcher nach seinem Aus¬
scheiden verbleibt , entbehrt vollständig der Lebens-
fähigkeit . Bevor daher die Frage der Eingemein¬
dung von Biebrich ihre Erledigung finden tann,
muß -über das Schicksal des Kreises entschieden sein.
Wohin diese Entscheidung gehen wird , läßt sich schon
heute unschwer erraicn . Wie Sein oder Nichtsein
unseres Landkreises von der Frage des Verbleibens
von Biebrich im Kreisverüande abhängig ist, so ist
von dem Brrbleihrn der Stadt Höchst im Kreisver-
band Höchst die Fortexistenz dieses Kreises abhängig.
Der Kreis Höchst ist ohnehin schon durch die Einver¬
leibung von Unterltederbach ecc. in Frankfurt ge¬
schwächt, und er wird weiter geschwächt werden,
wenn früher oder später einmal Griesheim sowie
die noch verbliebenen Borone von Frankfurt dort¬
hin cingemeindet sein werden . Gar zu lang ist dieser
Akt zweifellos nicht mehr hinauszufchieben , undall-
zulange wird es auch nicht mehr dauern , bis Höchst,
das vorläufig noch durch einschtäMge bindende Ver¬
pflichtungen an den Kreisvcrbanö gefesselt ist, durch
sein eigenes Interesse veranlaßt , dam Kreise den
Rücken kehrt . Mit Sicherheit ist damit zu rechnen,
daß in dem Falle der Versuch gemacht wird , aus den
Resten der Kreise Wiesbaden -Land und Höchst einen
neuen Kreis zujammenzuschmieü - n . Mit der Tat¬
sache, daß das einmal zu .gsschehen hat, -wird in maß¬
gebenden Kreisen seit Jahren gerechnet . Es -wurde
auch früher schon in Erwägung gezogen , welchen
blainen denn nun dieser neue Kreis führen soll.
Hochheim würde den Mittelpunkt dieses neuen Krei¬
ses bilden . Es verlautdarie damals , daß der neue
Kreis nach ihm benannt werde . Später hieß es , es
werde , weil der alte Landkreis Wiesbaden die
lebensfähigsten Gemeinden an den neuen Kreis ab¬
geben werde und weil auch die Stadt Wiesbaden
das Kreishaus stellen kam , ohne besondere Neubau-
Kosten , weil ferner von allen Krciegemcinden dieses
doch noch ziemlich bequem zu erreichen wäre , ein
neuer Landkreis Wiesbaden gebildet , Rur 3 Gemein¬
den gebe es , die sich nach ihrer Lage in einen Kreis
Hochtzeim nicht recht etn -pasfen würden . Das wäre
einmal das kleine Georg -snborn , das gegebenenfalls
aber lc-ich-t dem Untcrtaün -uskrets angegliedert wer¬
den könnte , Frauenstein , das wohl °m> Rheinaau-
Kreis neu Unterkommen könnte unMauwd .Rambach
wäre gegebenenfalls , was auch wohl dem allge¬
meinen Wunsch seiner -Einwohnerschaft entspräche,
zugleich mst Sonnenberg nach Wiesbaden einzuge-
meindLn . Der Schwerpunkt bei all diesen Erst-
scheidungen ruht zweifellos bei und in Wiesbaden.
Heben sich, wie es ja he-uts den Anschein hat , auf
die Dauer dort die wirtschaftlichen -Verhältnisse da¬
durch , daß die Kur aus ihren Stand -vor dem Kriege
zurückgebracht wird , oder dadurch daß die Anficbc-
lurg von grüßcrsn Iudustrie -Unte rnehmungen an¬
hält , so erfolgt die politische Neuregelung in Bälde,
vielleicht binnen Jahresfrist schon, geschieht dies
nicht , so werden bestimmt noch Jahre darüber ver¬
gehen . Eines aber steht fest, die Reaiisier -unq -.der
Eingemeindungsptüne wird in nicht all -ulanger
Zeit erfolgen , da auf die Tauer der heutige Zustand
mit seinem Jneinandergreifen der einzelnen In¬
teressen -und seiner einseitigen Belastung einzelner
Gemeinden in Interesse anderer , nicht aufrecht erhal¬ten werden kann.

Wiesbaden . Am 4. Dezember 1921 begeht der
Verein für Nassauifche Ll' tertumskunde und Ge¬
schichtsforschung in Wiesbaden das Fest seines 100-
jähngen Bestehens.

Wiesbaden . Gesundheitspfleqe.  Am
Montag , den 28. November d. Js ., abends 8 Uhr
spricht im Saale des Lyzeums I am Marktplatz im
Aufträge des Vereins für volksverständliche Ge¬
sundheitspflege der praktische Arzt Dr . med . Erwin
Silber -Frankfurt a . M . über „Die dringendsten Auf¬
gaben der Volksgesundheitspflege " . "Dr . Silber,
Vertreter der physikalisch -diätetischen Heilweise , wird
im Kampfe gegen die akuten und chronischen Bolks-
seuchen, besonders gegen die Geschtechtskrankheiten,
in seinem Vortrag ' gewiß vielen Zuhörern Neues
und Interessantes bringen.

wc Die Kartoffelnot am Platze ist ^coß . Es
gibt unzählige Familien , deren Winterbcdarf noch
ungedeckt ist und die daher mit großer Sorge dein
komniendcn Winter entgege >' Zhen . Da haben
Schwindler , die versprechen . .Kartoffeln liefern zu
wollen , sich Vorschüsse geben lassen und zum Schluß
nicht mehr zu finden sind, leichtes Spiel . So hat
auch dieser Tage wieder ein junges Mädchen , das
aus Ulm zu sein vorgab , Jemandem derart um 1700
Mark gebracht . Aehnliche Fälle sind in letzter Zeit
mehrfach vorgenommen , wenn cs sich dabei auch
nicht immer gleich um so hohe Beträge handelt.

— Montag , 28 . November , abends 8 Uhr im
Wintergarten , Scknvalbacher Straße 8 : Vortrag des
Herrn Ed . Mörike , 1. Kapellm -cister am Deurichen
Opernhaus Berlin , über „Der Humor im deutschen
Ltunftli -ed" mit 18 Gesangseinlagen.

Dotzheim . Die letzte Leiche, die des Slrbeiters
Müller aus der Blücherstraße in Wiesbaden , ist
Freitag mittag aus den Trüäimcrn der Fauthfchcn
Oelmühle geborgen worden.

= Flörsheim . Einem Schadenfeuer ist die
-cheuno des hiesigen Bürgers Gerhard Ruppert

zum Ovfer gefallen . Mehrere Nachbargebäude , auf
die das Feuer überzugreifs -u drohte , wurden bei
den Lofcharheiten stark besü-ädigt . Zur Bekämp¬
fung des Feuers war außer der freiwilligen Orts -'
feuerwehr auch die Opelfche Motorspritze aus
Nüsselsheim erschienen . Die jetzt abgebrannte
Scheune wurde erst im Jahre 1011 neu erbaut,
nachdem auf demselben Platze die vorherige Scheune
ebenfalls durch Feuer vernichtet worden ' war.

Frankfurt . Sarrasani in Frankfurt . Im
prächtigen Ricsenbauwerk der Feslhalle ist der ein¬
zigartige „Zirkus der 16 000 " erstanden , und die
k'üssische Zirkuskunst feiert ihre sehenswerten Feste,
zu der nun schon -Hunderttaus -nde gepilgert sind.
Die Arena wird zum Tummelplatz -von Massenauf¬
geboten an -Tieren u-nd -Künstlern . In vornehmsten
Rahmen spielen sich -diese sehenswerten zirzensischen
Inszenierungen ab , in » in Europa heute ohne Ver¬
gleiche rästchen , und -um verelwegen keiner den
Weg nach Frankfurt versäumt » -sollte.

fp Das Wahrsagen  bat das Reichsgericht
für Betrug  erklärt in einer Entscheidung , die jetzt
den Posi -zelbchörd -Ln mitgete -itt wird . In dem Falle
hatten die Kunden des Wahrsagers selbst erklärt,
daß sie sich nur einey Scherz machen wollten und da¬
für das Geld ,gegeben bütten . Sie hätten q-arvlcht
sn die Fähigkeit des Angeklagten gea 'au -bt . Das
Landgericht hat trotzdem versuchten Betrug anqe»
rmutnen .’ 'Auch das Reichsgericht erklärte den Tat¬
bestand -des versuchten Betrugs für -einwandfrei fest-
gestellt.
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fp Frankfurt . In der Nacht zum
wurden «us den Lagerräumen der Neustädter
Leder-werke in der Mainzer Landstraße L-edrrskücke
im Werte van 500 000 Mark -gestohlen. Die Diebe
hatten sich nachts einschließen lassen und dann den
Diebstahl ausgeführt . — In einem Geschäft ver¬
langte eine Frau 10 Pakete Vanillezucker. Eine
andre Frau sicht das und verlangt schnell auch 10
Päckchen. Später fragte sie dann die Ladenbesitzcrin,
was man mit dem Lar,illezucker eigentlich machen
könne. To sinnlos -wird gehamstert!

fp Wenig aiMngen kann d-°r Dieb mit einem
großen Musterkofftr voller -linker Schuhe, die er in
der verflossenen Rächt .aus einem Schuhgeschäft in
der -Leipziger Straße stahl. — Der Arbeiter Joseph
Johann Frank « us '-Neuenhain siel in den Heddern
Helmer Kupferwerken in einen Kessel mit siedendem
mujranium und verbrannte buchstäublich. — In der
Mrchgasse -wurde las  8jährige Mädchen Ido
Fischer von einem großen Hunde .überfallen und so
schwer am Kopse .zugerichtet,- Laß es sofort dem
Krunkenhause zug-eführr -werden mußte.

Oberursel. Die Roland werke Leonhardt u . Cp.,
-Maschinen- und -Werkzeugfabrik, wurde am Don¬
nerstag abend durch ein Großfeuer völlig Zerstört.
Eine Rettung -der Bauten war wogen des harschen¬
den- Wassermangels nicht möglich.

Ems . Doni 1. Dezember ab führt -die an der
Bahnstrecke Wetzlar-Coblenz gelegene Haltestelle
„Lindenbach" die Bezeichnung „Ems -Sindenbach".

fc Mainz . Am 8. September d. I . kam der
Chauffeur Lllbert Salomo », aus Worms gcbürttg,
in' Wiesbaden mit einem algerischen Schützen in
Streit , in dessen Verlauf der Chauffeur den Sol¬
daten geschlagen und getreten hatte. Das Kriegs¬
gericht verurteilte -Solomon zu drei Monaten Ge¬
fängnis.

Mainz . Der Vorstand des Mainzer Börfen-
Dererns hat folgenden Aufruf erlassen, der hiermit
zur Kenntnis der Allgemeinheit gebracht wird : Im
Hinblick auf die schwierige Lage, in der sich die Le¬
bensmittelversorgung des deutschen Volkes gegen¬
wärtig befindet, fühlt sich der Vorstand des Mainzer
Wrfen -Vereins verpflichtet, im Kampf gegen jene
Elemente, die die notwendigsten Lebensbedürfnisse
der Gesamtzeit scIMigen, sich aufklärend an die
Oeffenkllchkelt und insbesondere an alle an der
Lebensmittelversorgung beteiligten Kreise zu wen¬
den mit dem dringenden Ersuchen, ihn in seinen
Bestrebungen zu unterstützen. Mit der seit einigen
Wochen in verschärftem Maße einsetzenden Entwer¬
tung ,unserer Wahrung ist eine unvermeidliche Stei¬
gerung der Preise für Getreide, Mehl und sämtliche
Lgndesprodukte erfolgst An dieser bedauerlichen
Tatsache vermag niemand im Inland etwas zu än¬
dern. Produzenten , Handel und Konsum müssen
zusammen arbeiten , um Machenschaften, wie Nicht¬
erfüllung von Verträgen und dadurch heroorge-
rusene Preissteigerungen über den Markwert
hinaus , sowie absichtliche Zurückhaltung von Wa¬
ren wirksam zu bekämpfen. Es müssen alle Per¬
sonen rücksichtslos aus dein Geschäftsverkehr ausge¬
schaltet werden, welche durch ihr Gebühren Treu
und Glauben verletzten und durch unreelle, gegen
die guten Sitten verstoßende Handlungsweise das
Ansehen der Geschäftswelt schädigen und die All¬
gemeinheit benachteiligen. Der Vorstand des Main¬
zer ^ „rsen-Vereins wird mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln dafür eintreten, daß auch die
früher zu innigeren Preisen abaeschlossenen Ver¬
läufe im Interesse der Lebensmittelversorgung des
Volkes erfüllt werden. Er wird nichts unversucht,
lassen, um die Verbraucher vor Preistreibereien zu
schützen.

— Das französische Oberkommando der Rhein-
annee hat erneut eine Millionenforderung für Er-
neuerungsarbeiten und bauliche Veränderungen an
der Residenz des Generals Drgoutts , dem großher-
zoglick-en Schloß, an dis deutsche Regierung gestellt.
Schon im Vorjahr hatte das Reich anderthalb Mil¬
lionen Mark zu diesem Zweck zur Verfügung ge¬
stellt.

= Büdesheim in Rheinhessen. Gute Schützen.
Ein merkwürdiges Ergebnis hatte eine im hiesigen
Gemeindowalde veranstaltete große Treibjagd
Neben diversen Hüslein, Rehen und Füchsen blieber-
auch 2 Jäger und ein wertvoller Jagdhund auf dor
Strecke. Die beiden Jäger , Bürger aus dem be¬
nachbarten Bingerbrück, wurden kräftig angeschosseri
und der arme Nero -büßte bei der „Schlacht" gar
sein Leben ein.

— Gratz-Grrau . Der als großer Wohltäter
bekannte Deutschamerikaner Adolf Gäbest ein ge¬
borener Groß -Gerauer , der seiner Vaterstadt schon
wiederholt große Sendungen Schmalz zukommen
ließ, hat jetzt wieder 10 Fgß Schweineschmalz als
Weihnachtsgabe für bedürftiae Familien der Stadt
gestiftet. Gleichzeitig übersandte er als Aner¬
kennung fiir seine Ernennung zum Ehrenbüraer
uon Groß -Gerau den Betrag von 10 000 Mark zur
Verteilung an die Ortsnrmen.

^ Wörselden. Der Gastwirt Ludwig Jung¬
mann von hier hatte sein Wirtslokal mit kleinen
Püpierfähnchen in den deutschen Nationalfarben und
in der Farbe deutscher Volksstaaten ausgeschmückt.
Das französische Militärgericht hat ihn dafür jetzt mit
200 Mark Geldstrafe belegt.

Kreuznach. Nachdem sich in letzter Zeit die Zahl
der Änk'agen gegen Paßvergehens vennehrt hatte,
(in der letzten Sitzung wurden 14 Fälle abgeurteilt)
erklärte der Vorsitzende des 'Gerichts, daß in Zukunft
auf weit höhere Strafen , im Wiederholungsfälle
sogar auf Gefängnis erkannt werden würde.

Lroumach . Zynischen den 'Vertretern der Stadt
Kreuznach, der Kreis-bauernschaft Kreuznach und
dein Trierer Bauernverein wurde beschlossen, mit
Wirkung vom 1. Dezember ab den Milchpreis ab
Stall auf 4 Mark zu -erhöhen. Später soll die
Preisregrlung von Monat zu Monat vorg-rnommen
werden, -um einen gerechten Ausgleich zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher -u-gestalten. — Der Winzer
Christoph Paulus in Gutenberg bei Kreuznach
wurde wegen Weinfälschung mit 3900 Mark Geld¬
strafe und Einziehung des beschlagnahmten Weines
bestraft. Er hatte Wein durch Obstwein gefälscht.

Samstag , Koalitionsparteien noch über eine Mehrheit ,von zehn
Stimmen , mit 40 Mandaten gegenüber 30 der
anderen Parteien . Ueberraschend ist u. a. die Stim¬
menzahl des Hessischen Bauernbundes , der bisher
nicht vertreten war , und zehn Mandate erhielt. Dis
Wahlbeteiligung war äußerst schwach.

M.a i n z , 27. November. Die Wahlbeteiligung
bei d<>» hessischen Landtagswcihlvn war heute in
Eroß -Mainz im Verhältnis zu den Volkskammer¬
wahlen im Januar 1919, wo bei 65 328 Stnnmbe-
rechtigten 54 735, also 83,7 Prozent wählten, sehr
schwach. Heute wählten von 71173 Stimmberech¬
tigten nur 39 466, also nur 55,4 Prozent.
Stimmen verteilen sich folgendermaßen : Mehrheits-
sozialisten 14 099, Zentrum 12 275, Deutsche Volks¬
partei 4543, Demokraten 4057, U. S . P . 2044,
Deutschnationale 1222, Kommunisten 967, Hessischer
Dauernbund 259 Stimmen.

mittags alle!» im Hause waren , tot in einem Koffer
in der Speiselammer . Allem Anschein nach hatten die
Kinder ein Spiel gemacht und haben sich in den
.Holzkoffer gelegt, wobei der Deckel zugeklappt ist.
So fanden die Kinder den Erstickungstods
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Nach dem vorläufigen Gesamtergebnis wurden
abgegeben: 452 981 Stimmen . Davon erhielten:
Söz . 148 579 (vorige Wahl 273 468), Hessische Vp.
(Deutschnatsonale) 24 006 (45 785), D. Vp. 58903
(62 072), Hessischer Bauernbund 64 301 (0), Demo¬
kraten 33 660 (116 252), Zentrum 78 914 (106 539),
II. S . P . 15 797 (9077), Kommunisten 18 764 (0).
Die übrigen Stimmen sind zersplittert.

Die Mandate verteUen sich wie folgt: Soz . 23
(vorher 31), Hessische Volkspartei (Dnntsi) 4 (5), D. . . ...

«w» ,™; fff » U
ftöten 5 (13), Zentrum (13), U. S . -ß. 2 (1), Slom- die Mutter ihre beiden Kinder, ein Mädchen
munisten 3 (0). Danach verfügen die drei bisherigen vdn 12 und einen Knaben von 4 Jahren , die nach-

fp Dießen, 27 . November. Der wegen angeb¬
licher Gehei.mbündclei von badischen Kriminalbeam¬
ten verhaftete Professor am hiesigen Gymnasium,
Dr. Blank, Ist wieder aus der Haft entlassen wor¬
ben. Der gegen ihn gerichtete Verdacht hat sich als
völlig unbegründet erwiesen. Blank wurde drei
Tage lang in Offenburg inmitten gemeinster Gesell¬
schaft festgehalten. Während seiner Haft hielt man
bei dem 82jähr :gen Water eine Haussuchung ab, bei
der der alte Herr sogar sein- -Bett verlassen mußte.
Das Bett wurde dann auf das Vorhandensein von
Dokumenten untersucht.

M.-Giadbach. In einem Hause in einem etwas
außerhalb -der Stadt gelegenen großen Garten ent¬
stand nachts ein Brand.  Die Bewohner , Mann,
Frau -und vier Kinder, wurden anscheinend durch den
Rauch im Schlafe betäubt . Nur der Manu konnte
sich noch retten, indem er aus dem Fenster sprang.
Als die Feuerwehr auf der Brandstätte erschien,
war das Dach des Hauses -bereits zusammengestürzt
und -hatte Frau und die vier Kinder
unter  sccy begraben.  Alle fünf find ver¬
brannt . Der Mann , der selbst Verletzungen davon¬
getragen hat, wurde ins Krankenhaus gebracht.

Berlin . Am 24. und 25. üs. Mts . wurden im
Reichsir.imlterium des Innern unter der Leitung
des Staatssekretärs Schulz die Verhandlungen über
die Einheitskurzschrift  fortgesetzt , woran
je drei von ihren Schulen beauftragte Vertreter von
Babelsberger und Stolze -Schrey teilnahmcn . Die
beiden Schmen einigten sich aus einen Vorschlag,
worüber das Reichsministerlum des Innern alsbald
mit den Landesregierungen in Verhandlungen cin-
tritt.

Buntfarbiger Hausanstclch. Wer heute durch
Süddeutschiand reist, wird mit Freude bei dem neu en
Hausanstrich eine ungewohnte Farbigkeit  fest-
siellen. So hat man in Stuttgart , am alten Markt¬
platz, ein großes Renaissance-Giebelhaus mit zwei
vorspringenden Erkern durchgehnd russischgrün an¬
gestrichen und das Holzwerk dagegen in einem gelb¬
braunen Ton gehalten . In Freiburg findet man
historische Häuser in tisfrotrm ' Anstrich mit grünen
Fensterwandmigen und weißer Anschrift. Leuch¬
tendes Gelb und Violett wechseln mit farbigem
Perl - und Taubengrau , zu denen für die Gesimse,
Fensterumrahmungen und ornamentierten Teile
Komptenieniärfarben gesucht werden.Ganz besonders
kühn ist in Stuttgart der Anstrich eines Bier -Etagen-
Haufes, das in den saloppen Renatssance-Architek-
turformcn der achtziger Jahre erbaut wurde . Lin
ihm hat man ErdgMhoß und Zwischenstock dunkel¬
grün , zweiten undoritten Stock tiefrot und den
vierten Stock wiederum in einem helleren Grün ge¬
hauen . Alle Ornamentteile , besonders dis durch¬
laufenden Pilaster , sind in leuchtenden Gegenfarben
herausgeholt . Die langweilige Fassade hat ein voll¬
kommen neues Gesicht bekommen, dessen ungemeiner
Reiz mit der fortschreitenden Patinierung noch ge¬
winnen wird.

um  i» i
Hirzenhain . Große Freude ist in dein .Hause

des Bergmanns Wilhelm Heinrich Weigel einge¬
kehrt, indem drei  kräftige und gesunde Junger,
den Eltern geschenkt wurden . Das ganze Dorf
nimmt an dam frohen Ereignis gebührenden Anteil,
und wie man hört, haben sich die am Ort tätigen
drei Lehrer bereit erklärt , Patenstclle zu über¬
nehmen.

Hanau . Die Stadtverordneten beschlossen, das
Becken des inr Bau befindlichen Arainhafens um
175 Meter zu erweitern , die hierfür erforderlichen
Mehrkosten von rund 9 Millionen Mark wurden be¬
willigt. Die Kosten der ganzen Hafenanlage be-
tragan , wenn sie nach dem jetzigen erweiterten Pro¬
jekt ausgeführt wird, rund 40 Millionen Mark.

Mannheim . Nach jahrelanger französischer
Gefangenschaft sind Samstag vormittag wieder sie¬
ben deutsche Kriegsgefangene aus Avignon hier
eingetroffen. Nachdem sie hier bewirtet worden
.waren, sind sie nach Karlsruhe weiter gefahren, wo
ihre Entlassung erfolgt.

Ludivigshasen. Der noch in dem Oppaucr
Werk lagernde, 7000 Tonen umfassende Ammanfuk-
fat-Salpcter ist setzt vollständig abtransportiert .und
an die Landwirtschaft als stark begehrtes Dünge¬
mittel verteilt worden.

Loblenz. Die Mosel führt in ihrer ganzen
Breite Treibeis . Der Rhein ist noch eisfrei.

Andernach. Im Zeige überfallen wurde ein
fremder Viehhändler. ^ Er hatte sich zwischen Brohl
und Andernach aus die Bank n-isvrrgelegt und war
cingeschl-afcu, als er einen schweren Schlag auf die
Stirn erhielt, -durch den -er dis Besinnung verlor.
Ms der Ueberfallene sich wieder ausrichiete, fehlte
ihm die Brieftasche mit dem Erlös von 2 verkauften
Pferden . Der Räuber sprang aus dem fahrenden
Auge und entkam unerkannt.

Köln. Der Sonderbündler Rudolf -Smeets,
Rehakteur der „Rheinischen Republik" war mehrfach
durch den Fernsprecher bsleidigt und angeblich be¬
droht worden. Smec-ts ließ durch das Fernsprech¬
amt feststellen, von welchem Anschluß aus ihm die
Drohung zugernfen worden war . Der Täter , -cin
Student , wurde vom Schöffengericht zu 150 -Mark
Geldstrafe verurteilt.

Gevelsbergs Don den Teilnehmern an einem
Hochzeitsmahl, Ue nach dem Genuß von Gemüse¬
konserven unter Bergiftungserschclnungen erkrank¬
ten, ist sin Ü'xpedlent namens Pieper gestorben,
während seine Frau , Sohn uNd Tochter noch in
Lebensgefahr schweben,

fp Heilbronn.

Eine Lnlcrredung mit einem englischen Unter-
hausmiiglied.

Berlin,  28 . November. Der „Berliner Lo-
kalanzsiger" und die „Montagspost " veröffentlichen

Die ^Unterredungen mit dem englischen Unter«
>ha u Smitglied -Kenworthy,  der gegen¬
wärtig in Berlin weilt. Dieser erklärte, der einzig
mögliche Ausweg aus dem wirtschaftlichen Chaos in
Europa bestehe in der Schaffung der „Bereinig¬
ten Staaten pon Europa ". Dieser Gedanke
stoße freilich bei den Regierenden und bei den brei¬
ten Massen der Völker noch immer auf heftigsten
Widerstand. Was ' -abcr wohl heute schon erreichbar
sein müsse, das wäre der internationale Zusammen¬
schluß von Geschäfts- und Finanzleuicn zu einer ge¬
meinsamen planmäßigen Canierungsaktion . Für
besonders dringend hält Kenworthy ein gemeinsame?
Vorgehen in Rußland , um die reichen Bodenschätze
dieses Landes , insbesondere auch Sibiriens , zu
heben. Mußland fei ohne Zweifel auch ein Mark
van' uubegren,-zter Aufnahmefähigkeit, nämlich für
Produkte der Maschineniiidustrie, Lokomotiven unk
andere Transportmittel , sowie für landwirtschaftlich«
Geräte . Ueber die wirtschaftliche Lage Deutschland"
äußerte Kenworthy -.sich sehr zurückhaltend. Cr
glaubt nicht, daß Deutschland über die Januar - unk
Februar -Raten hinaus Reparationszahlungen werd>
leisten können. Auch im eigenen Interesse der Gläu
blger müsse man daher Deutschland eine ange¬
messene Stundung bewilligen.

dz Bochum, 28 . November. Das Schwurgerick
hat den 1897 geborenen Bergn'ann Felix Keller
mann -aus Ordst , der am 23. Dezember 1920 vr
dem Polizeipräsidium in Bachum den ihn abführer
den Hift' swachtmeister Amquitt n-iedergeschossc
hatte, zum Tode vcvurteilt.

Spork und Spiel.
Fußball . Die Spiele am Sonntag nahmen fo!

enden Verlauf : N o rdmainkreis.  Eintrack
Frankf .:Vorusiia Franks . 1:0, Spv . Frankf .:V. f. R
Franks . 3D, Vgg. Groß -Auheim:V. f. B . Friedber-
0:0, Hanau 93:Fg . Seckbach 1:0, Vag. Rückingen
Viktoria Hanau 4:3, Helvetia Franks .:Niederroder
hoch 2:1, Germania Frankf .:Fkl. Rödelheim 2:1
Sportfreunde Franks .-Fechenheim 4:2. — Süd
ML i n kreis.  Kickers Offenbach:Union Wixhause-
2:0, Germania Biebcr :Fv . Sprendlingen 1:1, Pik
oria Aschasfenburg:Ballspielkl. Ossenbach2:1, Unlo

NiederradSachsenh . 03 5:1, B. f. B. Jsenbura -Fk'
Egelsbach 4:1, Spkl . Bürgel :Fv . Offenbach 2:2. -
H off e n. Spv . Wiesbaden :Turn - u. Sportg . Höchf
4:1, Biebrich  02 :Spv . Griesheim 3:0, Germani-
Wiesbaden :Alemanaia Griesheim 6:0, Unterlieder
bach:Geifenhcim 4:6, Kastel:Kreuz»ach 02 4:1, Kreu ->
nach 07:Wormatla Worms 4:1, Spv . Mainz :Mom
doch 4:0.

Msr'GHRWNtzeLt»
(9. Fortsetzung.) ' (Nachdruck verboten.)

Wahrend der Tolcl ssirachen Mutter und Cohi
nur über oberflächlicheDinge. Erst als sie sich wie
der allein im Solan der Hausfrau gegenüberfaßer
berichtete Fred über seinen Ausenthalr i» Deutsch
fand

Und immer wieder kam er auf Lritenzarie vo
Letzingen zu sprechen. Es hätte nicht des Schar'
jinns 'jemer Mutter bedurft, um sie merken z
lasse,i, daß diese Dame einen tiefen Eindruck av
ihren Sohn gcmachi haben n i'ßte.

Ich hätte gehofft. Fredn . daß auch Du Dir. aleiö
Deinem Freunde Harry , eine Braut in Deutschlan'-
oussuchen würdest. Ich beneide Mrs . Howard , da'
ihr Sohn ihr eine deutsche Schwiegertochter zuführ'

Cr hob die Llugen tangsam zu ihr empor. Dan
faßte er ihre Hand und legte sie an seine Wange.

D» müßtest nicht meine kluge Mutter sei!
wem: Du nicht ahntest, daß auch ich mich tasächlici
mii Heiratsgedanken trage.

Voll mütterlicher Liebe blickten ihre Augen v
dis seinen. Ja , mein Fredn — ich kenne Dich z-
ffut. Aber ich wollte Dir nicht vargreifen . Also —
Du liebst diese Lottemarie von Letzingen?

Er drückte sein Gesicht in -ihre Hände und so'
dann lächelnd und mit brennenden Augen zu ih
auf. Ja , Mutter — ich liebe sie — unsagbar.

Mrs . Gärtner atmete tief auf . Sie strich sanf
über seine Augen. Und. sie? Wie steht sie Dir gc
aenüber?

Sie kann ja nicht anders , als mich lieb haben
Mutter . Meine Liebe kann nicht ohne Wirkun
auf sie geblieben sein. Und ich fühle auch, daß si
mich wlederliebt.

Warum holt Du sie denn nicht gefragt, ob si
Deine Frau werden will?

Er küßte ihre Hand. Wenn sie nicht mit her
übergekommen wäre , dann hätte ich Deutschlan'
nicht verlassen, ohne mir Gewißheit zu holen. Abe¬
ba sie mit uns reiste, wollte ich sie nicht fragen , be
vor Du sie gesehen hast. Sa lange wollte ich micl
bezwingen, Mutter.

Sie. strich ihm lächelnd das Haar aus de-
Stirn . Dann muß ich m-ch wohl beeilen, sie kennet
zu lernen und inir ein Urteil über sie zu bilden
Du kannst aber keine schlechte Wahl getroffe-
haben, das ist mir sicher. Mein Sohn ^ kann sei
Herz nur einer Würdigen schenken. Wie aber wer¬
den f><5 iyre Angehörigen zu dieser Frage stellen?

Es käme ja nur noch ihr Batcr in Frage , denn
Herr von Kanitz und seine Frau gaben willig ihre
' -Kimmung zur Verbindung ihrer Tochter mi

ernenn amerikanischen Bürger.
Und ihr Vater?
Er ist durchaus nicht adelsstolz, trokdem er

aus einen: allen ' Adelsgeschlecht stammt und Maja
ratsherr ist. Man nennt ihn einen Deinorraten und
verdenkt es ihm lehr in seinen Kreisen, daß er se
freisfmiig ist. Ich glaube nicht, daß er . mir
Kchwicriake-ilcn machen würde, zumal er mir oft
Beweise seines Wohlwollens gegeben hat.

Und Fred mußte heute wieder, wie schon oft
an das scst'ams Gebaren des Herrn v. Letzirgen de" ,
ken, bei seiner Abreise. Wieder sah er dessen Blick
vor sich, mit dem dr ihm nachgeschaut hatte.

Aber er hatte jetzt nicht Zeit, länger darüber

nachzudenken.
Also dann wollen mir hoffen, mein Sohn , daß

sich deinen Herzenswünschen keine ernsten Hinder¬
nisse entgegensiellen. Was an mir liegt, dazu zu
helfen, das will ich gern tun.

Er küßte ihr innig die Hände. Dank, heißen
Dank, meine liebe, liebe Mutter.

Sie schüttelt-L leise de» Kopf. Wofür 'Dank,
mein -Fredy ? Dein -Glück ist das meine. Kann ich
es begründen, helfe ich das meine begründen.

Du bist wie immer bewundernswert , meine
Mutter . Lortemarie wird dich lieben und verehren,
wie ich es tue.

Natürlich -brenne ich nun darauf , sie kennen zu
lernen.

Jmpiilsio umarmte er seine Mutter . Ich werde
sie dir bringen . Darf ich?

Sie . nickte ihm lächcknd zu. Es fällt mir sehr
'chwer, bis morgen zu warten . Aber heute kann es
ja nicht mehr fein.

Nein — für heute ist es zu spät.
Dafür muht du mir van ihr erzählen — alles,

was du selbst weiht. -«
Das will ich gern tun.
Und mit liebendem Eifer -berichtete er ihr von

allem, was -mit Lottemarke zusammenhing, und was
r selbst von ihr wußte. Nur eins vergaß er zu er-
vähnen, weil er cs nicht für sehr wichtig hielt —
aß er Lottemaries Later so ähnlich sah.

Mrs . Gärtner lauschte mit Befriedigung auf
nlles, was ihr Sohn ihr erzählte. Sie faßen sy bei-
inander, bis cs Zeit war , zur Ruhe zu gehen.

11.
Lottemari-e und Regina bewohnten zusammen ein

Zimmer im Hotel. Und als sie an diesem Abend zi^-
luhe gingen, hatten sie noch viel miteinander zu

üaudern.
Regina trieb allerlei übermütigen Unsinn mit

'er ungewohnten Einrichtung des Zimmers . Das
st nun also Amerika, Lottemarie ! Borläufig finde
ch nicht viel Unterschied zwischen der Alten und der
leuen Welt heraus . Dies Hotelzimmer gleicht
iemlich genau einem solchen in ' Deutschland. ' Man
-uh ein wer.ig Originalität hineinbringen , sagte sie
nd wirbelte einen Handtuchhalter durch' das
!immer.

Lottemarie sah ihr lachend zu. Und das will
un eine Braut fein.

Regina lachte. Will ich und bin ich. Aber
arum soll ich nicht vergnügt sein? Denkst Du, eine

.Kaut hat die moralische Verpflichtung, als Sauer-
zpf in der Weltgeschichte zu fungiereir.

O nein, das meine ich nicht.
Nun also, mein Harry ist korrekt und ernsthaft

enug für uns beide. Und wenn ich morgen feinen
t tern oorgestellt werde, will ich ihnen ein fröhlich
rchendes Gesicht zeigen, damit sie gleich wissen, wie
ie mit mir dran sind.

Und Regina sprang auf den Divan, setzte sich
uf die Armlehne und ließ die Füße in schnellem
empo bäume.n . Dabei knabberte sie Konfitüren
us einer Bobonniere und sah Lettemarie üb-er-
ütlg an.

Dfese setzte sich zu ihr und schlang den Arm um
)ren Hals . Bist Du nicht bange vor morgen?

Regina schüttelte energisch den Kopf. Keine
lplir . Warum sollte ich denn bange sein?

Weil Du Deinen Schwiegereltern oorgestellt
'erden sollst.
- Ra , erlaube mal , Lottemarie, das sind doch keine

Menschenfresser. I will sie mir schon erobern. Ich
ille ihnen um den Hals und Msse sie herzhaft ab.
-arry hat gesagt, das soll ich ruhig tun , es werde
,cht ohne Wirkung bleiben.

Lattemarie küßte sie auf die Wange . 5)aft schon
echt so zuversichtlich zu sein — Dir kann kein Mensch
-id-erstehen. Aber wie wird Dir zumute sein, wenn
'eine Eltern wieder nach Deutschland zurückkehrcnnerden.

Regina zog das Naschen kraus . Erstens einmal
leibe ich nicht allein , sondern mit meinem Harry
usammen. Zweitens brauchen meine Eltern nicht
nbedingt nach Deutschland zurückzukehrcn. Papa
ann sich pensionieren lassen, wenn man ihn hier ab-
ufen will. Und drittens — drittens meine liebe
ottcwarie — drittens wirst Du, wenn mich nicht
lles täuscht, auch nicht abgeneigt sein, im amerikani-
hen Boden Wurzeln zu schlagen.

Lottemarie errötete jäh und sah zur Stelle.
Regina funkelte sie mit schelmischen Augen an.

Die meinst Du das?
>*h, ich meine, daß Du meinem Beispiel sehr, sehr
ald -folgen wirst, und daß Du in Zukunft auch Dein
-leibendes Domizil in Llmerika auffchlagen w-'rft.

Wie sollte das kc-mmen? fragte Lottemarie ver-
'gen.

Regina gab ihr lachend einen kleinen Nasen-
über. Ach, mein armes Närrchen, glaubst Du denn,
ndere Leute -sind blind? Ich für meinen Teil habe
hr gute Lluaen. Weißt Du, eigentlich ist cs -be-
idigend, daß Du mir Dein Vertrauen vorenthä 'ttt.
abe ich Dir vielleicht ein Geheimnis daraus gc-
acht, daß ich ineinen Harry liebe?

Lottemarie lachte. Du hast cs mir sehr deutlich
urken lassen, indem Du es konstant abgcleugnet
aft.

Nun lachte Regina auch. Alfa nach diefein Re-
'pt 1-ande 'st Du auch? Nun ja — ich habe es ja
äugst gewußt.

Lottemünes Stirn zog sich wie im Schmerz zu-
immen. Ouäle mich nicht, Regina ! Ich weiß ja
licht, was aus alledem werden soll.

'Regina sprang von -ihrem Sitz herab. Run
öffentlich zunächst eine -glückliche Verlobung , sofern
h mich auf Fred Gärtners sehnsüchtige Augen ver-
che.

Seufzend schüttette Lottemarie das .Haupt. Ich
laub-e, Du bist im Irrtum . Gewiß — ich Diy sym-
-athisch, aber — wenn er crüste Absichten hätte —
ann hätte er cs mir längst gesagt.

Regina umarmte die Kusine. Aber Du törichte
'ottemarie — der -und keine ernsten Absichten? Da
annst Du ruhig sch'afen.

Ich -fürchte, ich werde diese Nacht -gar nicht ruhig
chlason— mir ist das Herz so schwer, sagte Lattc-
uarie verzagt.

Regina schüttete sie herzhaft an den Schultern.
X das bitte ich mir aus , geschlafen wird ! Sonst
äehst Du morgen aus wie eine Nachtlampe. Und
vir müssen strahlen wie zwei Sonnen . Wir wollen
'och Amerika zeigen, daß deutsche Mädchen sich sehen
nssen können. Änd überhaupt — mußt Du schon
v>iebcr grübeln und sorgen? Deinen Fred nimmt
Dir niemand — er läßt sich wenigstens von niemand
vcgnchmen, da kannst Du sicher sein. Ach, Lotte¬
narie , er hat Dich lieb, das merkt ein B 'inder . Wer
'ieiß, wie schlver Du es ihm in Deiner deutschen
Bedenklichkeit gemacht hall , sich Dir zu erklären. Da
nuß man ein wenig nachhelfeu.

Lottemarie sah Regina fast entsetzt an . Regina —
Du willst doch nickt sagen, daß Du nachgeh elfen hast?

Vergnügt nickend steckte Regina ein Praline in
'' --n Mund . Natürlich habe ich nachgeholfen — sonst
hätte Harry vielleicht auch noch nicht den richttgen
Anschluß gefunden.

Aber Rcgiual Wie hast Du denn das gemacht?



Lachend « zählte Regina , wie sie durch das
Orakel mir den Papierbällen Harry Hoioard Ge¬
legenheit gegeben hatte, fsuj auszusprechen.

Siehst Du, so kam die Sache in Fluß . Harry
»ergag gottlob sein« ernste Gründlichkett aus ein
Meuchen und beeinflußte das Orakel aus seine Weise.
Sv verlief alles glatt und ohne Störung . Uebrigens
— da fällt mir ein. baß ich das Orakel auch nach
Deiner und Fred Gärtners Lebensfahrt befragt.

Gespannt sah Lottemarie in ihre Augen. Unü
was sagte das Orakel?

Regina dachte nach. Sie wußte es zwar noch
ganz genau, hielt cs aber für besser, ihrer Kusine
zu verheimlichen, daß die Papierbälle mit ihrem
und Freds Namen erst einmal getrennt worden
waren . Schwerblütig , wie Lottemarie war , würde
sie sich darüber Gedanken machen.

Ach — jo ganz genau , weiß ich es nicht mehr,
ich weiß nur , daß Eure Papierbälle bis zum Eridc
zusammen blieben. Und diese waren nicht zu-
fammengebunden wie unsere. Also kannst Du Dich
darauf verlassen, aus Dir und Fred Gärtner wird
ein Paar . Nur eins ist mir nicht klar.

Was denn, Regina?
Was Onkel Letzingen dazu sagen wird.
Lottemarie sah vor sich hin. Das weiß ich

allerdings noch nicht.
Nun , es wird sich finden. Letzt wollen wir

schlafen gehen, Lottemarie.
Regina schob Lottemarie noch eine Prallne in

den Mund . Sie sind ausgezeichnet. Süßigkeiten
beruhigen die Nerven . Weißt Du, so ein wenig
Süßigkeiten naschen ist für uns dasselbe wie für die
Männer da? Rauchen.

Wir rauchen doch auch Zigaretten , Regina.
Diese zuckte die Achseln. Wir tun das nur aus

Koketterie und mtt Maßen . Die Männer sind ja
den Süßigkeiten auch nicht ganz abhold. Sie rau¬
chen viel und naschen wenig, wir naschen viel und
rauchen wenig. Das ist ausgleichenüe Gerechtig¬keit.

Sie faßen noch ein Weilchen zusammen unü
mischten die Bonbonniere leer. Dann kleideten sie
sich aus.

Dabei ttieb Regina wieder übermütig Allotria.
Sie putzte einen Kleiderständer als Riesenstäulein
aus und beivaffnete es mit einem Schirm. Dann
zog sie das Ungetüm vor die Tür.

So — sie wird uns gut bewachen, die Riesen-
sungfrau , sagte sie befriedigt. Lottemarie mußte
lachen. Es sah sehr drollig aus , wie Regina im
Nachthemd vor der Riesenjungfrau stand, die mit
Tüchern und Mänteln wusstaffiert war und einen
Kopf besaß, der aus Schlummerstoff gebildet war.
Auf diesem Kopf saß, kokett nach der Seite geneigt,
Reginas Reisehut.

Regina führte noch einen phantastischen Tanz
aus vor dem Riesenfrättlein und verschönerte es noch
mit allerlei Kleinigkeiten. Dann endlich war sie
zufrieden und ging zu Bett.

Lottemarie lag noch lange wach. Ihr war zu¬
mute, als höre sie ein neues fremdes Leben heran¬
brausen , und sie wußte nicht, ob es ihr Gutes oder
Böses bringen würde. Es lag ein seltsam schwerer
Druck ans ihrer Seele . Sie war eine Natur , die
sich leicht selber Pein schaffte und alles viel schwe¬
rer nahm, als andere Menschen. Ehe sie einschlies,
dachte sie verzagt : Ich hätte daheim bleiben sollen
— mir ist, als käme hier ein Unglück auf mich zu.

Und es war ihr eine Beruhigung , daß sie Re¬
ginas ruhige Atemzüge neben sich hörte. Wäre sie
ganz allein gewesen, hätte sie sich gefürchtet.

Sie sah noch einmal mit großen Augen um sich.
Mn Lichtstrahl von draußen traf die improvisierte
Riesenjungfrau an der Tür . Da löste ein erlösen¬
des Lächeln die dumpfe Unruhe von ihrer Seele . —

Am anderen Morgen erwachte sie in froher
Stimmung . Die Sonne schien schon hell zum
Fenster herein und Reginas lachendes Gesicht
tauchte drollig verschlafen aus den Kissen auf.

Guten Morgen , Lottemarie ! Guten Morgen,
ehrsames Riesenfräulein ! Ah — Hab' ich gut ge¬
schlafen. Und nichts — gor nichts geträumt . Das
ist doch eigenüich unerhört ! Die erste Nacht im
fremden Lande — da hätte der Traumgott doch Der-

pflichlungen gehabt. Nun kann mm, sich die Zu¬
kunft in keiner Weise ausdeuten . Haft Du gut ge¬
schlafen, Lottemarie?

Danke, Regina , sehr gut.
Brav ! Du siehst auch heut« vergnügter au» als

gestern abend. Hast Du etwa» geträumt?
Ja . ich sah im Traum ein Vogelnest. Darin

lag ein kleiner Vogel und neben ihm ein Ci. Und
der Vogel sprach mit Menschenstimme zu mir und
stieß dabei mit dem Schnabel immer wieder nach
dem Ci, als wollte er es aus dem Nest schieben. Es
war ihm fast gelungen, da stand plötzlich eine Dame
mit einem guten, lieben Gesicht neben dem Nest und
nahm das Ei behutsam in ihre Hände. Ich fühlte,
daß ich selber das Ei war und wich wohlig in die
warmen Frauenhände schmiegte. Aber der Vogel
hackte immer nach mir und rief ganz laut : Kuckucks¬
ei! Kuckucksei! Und darüber wachte ich auf.

Regina lachte. Das . war ein komischer Traum,
aus dem man nichts machen kann. Wie soll man
dafür eine Erklärung finden?

Jetzt lachte Lottemarie . Ich habe schon eine
Erklärung gefunden.

Nun?
Daß ich gestern vor dem Schlafengehen zuviel

Süßigkeiten genascht habe.
Regina sprang mit beiden Füßen aus dem

Bett . Nun , jedenfalls bist Du vergnügter als
gestern abend. Und hoffentlich hast Du so guten
Appetit aus das Frühstück, wie ich.

O ja — es genügt.
Glaubst Du, daß man hier im Lande der unbe¬

grenzten Möglichkeiten ein gutes Frühstück be¬
kommt? Das Abendessen war ausgezeichnet.

Lottemarie lachte. Doine Sorgen möcht ich
haben Regina.

Diese verneigte sich, das Nachthemd zierlich
raffend, tief vor dem improvisierten Riesenfräulein.
Bielen Dank, verehrte Schutzpatronm. Sie haben
uns herrlich bewacht. Wir ernennen Sie feierlich
zum Ehrenmitglied der Wach- und Schliehgefell-
lchaft.

Lottemarie sprang ebenfalls aus dem Dett.
Wir müssen uns beeilen, Regina . Onkel Rudolf
hat sich eben geräuspert . Wir dürfen Deine Eltern
nicht warten lassen mit dem Frühstück.

Also los — wer zuerst fertig ist, bekommt die
Erlaubnis , das Riesenfräulein in einen harnüosen
Kleiderständer zurückzuverwandeln.

Sie beeilten sich lachend mit ihrer Toilette und
traten nach einer halben Stund : in den Frühstücks¬
raum.

Hier ttafen sie mit Reginas Eltern zusammen.
Kaum hatten sie am Frü ^ ückstisch Platz ge¬

nommen, als ein Liftboy zwei wunderschöne Rosen¬
sträuße brachte und den beiden jungen Danien über¬
reichte. In jedem Sttauß befand sich ein Kärtchen.

Auf der für Loitemarie bestimmten Visitenkarte
Fred Gärtners stand:

Einen herzlichen Willkommengruß sendet Ihnen
mit ergebenster Empfehlung Ihr Fred Gärtner.

Und Regina las auf der Karte ihres Verlobten:
Guten Morgen , meine süße, kleine Regina.

Bald bin ich bei Dir . Dein Harry.
Da leuchteten die Augen der beiden jungen

Mädchen noch heller als zuvor, unü Frau von Kanitz
lah mit einem verstohlenen Lächeln in Loütemaries
ierträumtes Gesicht.

Regina tat dein guten Frühstück alle Ehr« an,
Md auch Lottemarie ließ sich nicht nötigen.

Zwei Stunden später ttafen Fred Gärtner,und
Harry Howard zusammen im Hotel ein, um ' den
Herrschaften einen Besuch zu machen.

Howard überbrachte für seine Braut und ihre
Eltern Grüße von seinen Angehörigen und die Ein-
adung zur Mittagstafel im Howardfchen Haufe.
Diese Einladung erstreckte sich natürlich auch auf
lottemarie . Ms Fred Gärtner das hörte, machte
r ein langes Gesicht.

Howard lachte. Lieber Fred , meine Eltern
'önnen es nicht erwarten , Dich wiederzusehen, und
'affen Dich und Deine liehe Mutter , bitten, heute
'inem kleinen, inttmen Verlobungsdiner beizu-
vohnen.

Fred -atmete auf. Das ist gut — ich danke Dir

Aber wenn es den Herrschaften angenehm ist, füllen
wtt die Zeit bi» dahin mtt einem Besuch bei meiner
Mutter au». Sie erwartet un».

Di» Einladung wurde ohne Umstände angrnom-
W*n,

Harry Howard sagt« kurz und bündig: Natür-
kch komme ich mtt. E» fällt mir nicht ein, mich von
«einer Braut zu ttennen.

Gut, Du darfst mitkommen, erlaubte Fred
lachend.

Und so fuhren sie alle in den beiden Autos, die
Mr . Howard und Fred gebracht hatten, noch dem
Hause von Mrs . Gärtner . Fred war sehr erregt,
suchte aber seine Erregung zu verbergen. Seine
Augen ließen nicht von Lottemarie, und Frau von
Kanitz bemerkte das sehr wohl und dachte bei sich:
Mtt scheint, auch Lottemaries Schicksal soll sich hier
entscheiden. Gott mag es zum besten führen.

Sie hatt« keinerlei Bedenken und fühtte sich
nicht veranlaßt , irgendwie hindernd und trennend
einzugreifen.

Im Gartnerschen Hause wurden die Herrschaf-
etn von einen, Diener in ein Empfangszimmer ge¬
führt, und hier ttat ihnen Freds Mutter entgegen.
Sie trug ein schlichtes, aber vornehm wirkendes
Seidenkleid, ohne jeden Schmuck, außer einer schön
gearbeiteten goldenen Radel , die das Kleid am Hals¬
ausschnitt zusammenhielt. Mit ihren blauen Augen
sah sie den Gästen forschend entgegen. Und prüfend
lieh sie ihre Blicke zwischen Lottemarie und Regina
hin und her gleiten.

Aber schon, ehe Fred ihr die Namen der jun¬
gen Damen nannte , verriet ihr die Stimme ihres
Herzens, welche der beiden jungen Domen die Liebe
ihres Sohnes errungen hatte.

Nachdem sie Herrn und Frau von Kanitz in
ihrer sicheren, ruhigen Art freundlich begrüßt hatte,
streckte sie Lottemarie die Hand entgegen. 6ic sind
Fräulein von Letzingen, nicht wahr ? ftagte sie und
sah mit einem warmen , gütigen Blick in Lotte¬
maries schöne Augen.

Diese blickte errötend in das frische, sympathische
Gesicht mit den gütigen Augen. Ja , Madige Frau
Sie haben er erraten , sagte si» und küßte Mrs.
Gärtner die Hand.

Dsreri Blick flog leuchtend zu dem Sohne hin¬
über. Derselbe warme Humor, der oft aus Freds
Auyen leuchtete, sttablte nun auch aus den Auaen
der Mutter , da sie sah, wie unruhig Fred sie beob¬
achtete. Schnell zog sie Lottemarie an sich und
küßte sie auf die Stirn.

Ich heiße Sie herzlich willkommen in diesem
Lande und in meinem Hause. Möge es eine geseg¬
nete Stunde sein, die Ihre Schritte zu uns lenkte,
sagte sie warm.

Dann begrüßte sie Regina und zuletzt Harry
Howard. Fred hat mir erzählt, lieber Harry , daß
Sie sich eine liebe Braut mitgebracht haben. Ist es
erlaubt , schon jetzt Glückwünsche auszusprechen?

Wir nehmen Ihre Glückwünsche gern entgegen,
Mrs . Gärtner . Dies ist meine Braut — eine
Deutsche, wie Sie rmd meine liebe Mutter , er¬
widerte Howard , seine Hand unter Reginas Arm
schiebend.

Mrs . Gärtner beglückwünschte das Brautpaar
herzlich und dann ftagte sie Harry Howard:

Und Ihre Eltern , Harry ? Die freuen sich ge¬
wiß sehr, daß Sie sich verlobt haben.

Er nickte lächelnd. Mama sagte mir , ich sähe
sehr glücklich aus , und das fei die Hauptsache. Und
mein Vater fragte mich: Mußt Du mir alles nach¬
machen, Harry , mutz es unbedingt «ine deutsche
Frau sein? Daraus erwiderte ich: Du bist mir
immer ein Vorbild gewesen, dem ich nacheifcrte. Ich
habe es auch in diesem Punkte für unbedingt nöttg
gehalten. Da war mein Vater zufrieden.

Man plarwerte angeregt . Mrs . Gärtner und
Frau von Kanitz fanden großes Wohlgefallen anein¬
ander und Mrs . Gärtner versprach, der Neuange¬
kommenen mit praktischen Ratschlägen zur Hand zu
gehen, bis sie sich in den neuen Verhältnissen zurecht
gefunden habe. Frau von Kanitz nahm das dank¬
bar an.

Dann wurden Früchte, Wein und von den
besten Harald -Cakes eine Auslese hermngermcht.

Die Harald -Cakes fanden bei den Damen begeisterte
Äufnahme. Bei alledem ließ Mrs . Gärtner Loüe-
marie kaum aus den Augen. Sie zog sie immer
weder ins Gespräch. Darm führte sie ihre Gäste
m Haus herum und in den Garten hinaus . Man
plazierte sich im Garten unter einem Sonnenzelt,
sind Frau von Kanitz mußte konstatieren, dag die
au» einfachen Derhältnissen hervorgegangene Mrs.
Zartner die Honneurs ihres Hauses mtt einer
Würde unü Anmut machte, um die sie manche
deutsche Aristokratin hätte beneiden können. Auch
Lottemarie bewunderte Freds Mutter , und ihr Blick
flog immer wieder zwischen Mittler und Sohn hin
und her. Und aus den Augen dieser beiden Men¬
schen leuchtete ihr etwas entgegen, das ihre Seel«
mit einem nie geahnten, süßen HeimatsgeMst er-
füllte.

Harry Howard mahnte sehr früh zum Ausbruch»
weil er seine Braut und deren Eltern seinen Ange¬
hörigen noch vor Tisch vorstellen wollte.

Mrs . Gärtner gab ihm lächelnd recht. Ich kann
es Ihnen nicht verdenken, lieber Harry , daß Sie uns
unsere Gäste so bald wieder entführen wollen. Ihre
Elterm werden voll Ungeduld daraus warten , Ihre
Braut kennen zu lernen. Aber — vielleicht darf ich
ine Bitte aussprechen, die Ihnen gilt , Frau von

Kanitz.
Diese wandte sich an Mrs . Gärtner . Womit

kann ich Ihnen dienen, Mrs . Gärtner?
Vielleicht ist Fräulein von Letzingen Ihnen in

der nächsten Stunde entbehrlich, da Sie ja neue Fa-
mu'ienbande onknüpsen wollen. Es würde mich sehr
freuen, wollten Sie der jungen Dame erlauben , bei
uns zurückzubleiben, bis mein Sohn und ich auch zu
Howards kommen. Wir bringen dann Fräulein
von Letzingen in unserem Auto .mit . Wollen Sie
sich meinem Schutz solange anvertrauen , Fräulein
von Letzingen? Ich möchte gern mtt Ihnen noch
ein wenig über Deutschland plaudern.

Frau von Kanitz sagt« sofort zu. Wenn es Dir
recht ist, Lottemarie ? fragte sie.

Die junge Dame neigte errötend das Haupt.
Ich bleibe gern, wenn Sie es mir erlauben wollen,
Mrs . -Gärtner.

Fred hätte am liebsten laut ausgejubelt . Er
wußte nun , trotzdem es noch nicht ausgesprochen
war, daß die Mutter mit seiner Herzenswahl ein¬
verstanden war . Seine Augen trafen aufstrahlend
in die Lottemaries , während er seiner Mutter ver¬
stohlen die Hand drückte.

Das Brautpaar brach nun mtt Reginas Eltern
auf.

As Regina sich von Lottemarie mit einer Um¬
armung verabschiedete, flüsterte sie ihr zu: Denk"
an mein Orakel, Lottenrarie — sei nicht so schwer¬
fällig.

Als die andern davongefahren waren , nahm
Mrs . Gärtner Lottemaries Hand und legte sie auf
ihren Arm.

Ich freue mich, daß ich Sie noch für ein Plau¬
derstündchen -losgebeten habe und mein Sohn freut
sich sicher auch. Er hat mir erzählt , wie -gut Sie sich
mit ihm verstanden haben. Sie hatten eine schöne
Reise, nicht wahr?

Damit zog sie Lottemarie zu sich nieder. Diese
sah errötend zu Fred hinüber , dessen Augen bell auf¬
leuchteten. Ja , Mrs . Gärtner , unsere Reise war
herrlich — wir hatten von Anfang -bis zu Ende
gutes Wetter.

Sinnend sah Freds Mutter vor sich hin. In
guter Gesellschaft, bei gutem Wetter — und in sorg¬
loser Stimmung mag solch eine Seereise herrlich
sein. Als ich vor vielen Jahren diese Reise zurück-
legte, war ich noch ein Kind — aber ich trug schon
damals mein Sorgenpöckchen mit mir . Mein Vater
hatte nickst lange vorher den Feldzug 1870 und 71
mitgemacht und litt noch immer an den Folgen einer
Verwundung , und eine ungewisse Zukunft lag vor
uns , wenn auch mein Vater eine gute Anstellung er¬
halten hatte. Ich kann mich erinnern , daß mein
junges Herz recht schwer war , und daß ich mich vor
dem fremden Lande fürchtete. Meine Sorgen
waren auch nicht unbegründet gewesen.

(Fortietznng folgt.)

MWe BMI 0!fM£!
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Bekanntmachung.
Betrifft Viehzählung am 1. Dezember 1921.
Am 1. Dezember 1921 findet eine Biehzählung

statt. Sie erstreckt sich aus Pferde , Mauliiere und
Maulesel , Esel, Rindvieh , Schafe, Schweine, Ziegen,
Kaninchen, Federvieh und Bienenstöcke.

Die Haushaltungsvorstände werden aufgcfor-
dert, wenn möglich am Tage der Zählung selbst an¬
wesend zu sein, andernfalls muß eine mit den Ver¬
hältnissen betraute Person zur Verfügung stehen,
um den Zählern di« erforderlichen Angaben zu
machen.

Cs wird oesonders darauf hinzewiesen, daß die
Nickstersüllung der Anzeigepsiicht, ebenso wie di«
fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger
Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark gestraft wird . Auch
kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen wor¬
den ist, im Uuteil für dem Staate verfallen erklärt
werden.

Hochheim a . M„ 25.  November 1921.
Der Magistrat . Ar ; bächer.

Bekanntmachung.
Rach den Beschlüssen der städtischen Körper¬

schaften beträgt ab 1. Dezember d. I . die Gebühr
für Benutzung der städtischen Wage für den Zentner
10 Psg . mindestens aber 1 Mark für eine Wiegung.

Hochheim a . M ., 28. November 1921.
Der Magistrat . A r z b ä che r.
Bekanntmachung.

Im Laufe dieser Woche wird durch den Herrn
ftaminfegermeister Intra eine Besichtigung der
Feuerstellen in den Häusern siattsinden.

Die Hausbesitzer und Mieter sind verpflichtet'
demselben den Zutritt in chre Räume zu gestatten.

Hochheim a.  M ., 28. November 1921.
Der Magistrat . 21r z b ä che r.

Erinnerung.
An die Zahlung der noch rückständigen und

fällig gewesenen Lriegsabgabe vom Becmögsnszu.
wachs, sowie rückständigen und am IS. November
1021 fällig gewesenen vorläufigen Reichseinkommen-
steucr für 1920 und 1021, wird hiermit erinnert und
besonders darauf hingswiesen, daß vom Fälligkeits¬
tage ab S Prozent Verzugszinsen zu zahlen sind.

Gegen Säumige , welche innerhalb 8 Tagen ihre
Steuerschuld nicht beglichen haben, muß die zwangs¬
weise Beitreibung derselben eingeleitet werden,
welche jetzt -mtt hohen Kosten verbunden sind.

.Hochheima . M ., 20. November 1021.
Die Stadtkysse. I . 2, : Mpth

Anzeigenteil.

v . alten ilautunreinigheiten u. Hai’.tausschlägen , wie Blütchen,
Finnen , Pickeln, fiautröie usw durch tägl . Gebrauch der echten

ÄdSampfe -® » 5i2r5diiüsfeL "'li ,df ®.
von Bergmann H Co., Radebeul . Überall zu  haben.

Ja kräftig geriflene, kieferne, ans heißem Wege imprägniert

Wembergs-
PffiMe

t -pffen noch vor der Frachterhöhung (1. Dezember) hier ei,
und nimmt Bestellungen entgegen,

PH. Schreiber,
-Zum Taunus" Hochheim.

— ——- „jBmxmmMXKSBmMmimmmmmKimm

Asch erhalten
! z wirkt niedr Preisen t gr . '
\ Auswahl gute neu*a.gebt.

Möbel
! einzelne pol. u. eiSene Büffets , Tische,

Stüdle , ein-, zwei» und drtitürige Kieider-
l schränke, Waschkommoden, Betlsnllen,
- Matratzen , Federbetten . Küchen u. s. w.

Kon pi. Schlafzimmer , Woimz-mmer in der

titorifiRra &e Lö.
. » esMten.

Jftngttec

Buchhalter
j zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht,
l Ausführliche Angebote «tue auf  schriftlichem
| Möge unter Beifügung von Zeugnisabschriften er«
I beten an

Ludwig Skrauß.
Landesptvdukten-Großhan'olg., Hochheim.

white LhaMi
Eine Kette von Abenteuer in 6 Alken

nach den Londoner Polizeiakten,

sowie ein LU ?kspiel.

Anfang pünktlich8 Uhr.

MilflKM
»och Wiesbaden  und
zu >ötf unternimmt Ivtkdei
wöchentlichZmal

SktiliH« im
Hochheim, Weiheritraße.

Bruch-
ohne Operation und Deruss-
störuny heilb Nalnrgemößk
Sf-()antll, durch Speztuiorzl
Thientann . AuchBeratunp
bei, anderen Eik>ankung>n.
Snrechi-unde» vnn 10—1 Uhi
in Mainz.  Taunus -Holel
Donnerstag . 1. Dezbr. 1921

Pickel , Meter.
Ein einfaches wunderbares

Mittel teilt allen daran Lei¬
denden tosienlos mit

Frau M . Pokoui.
HannoverK.74, Schl,esst,106

fifnber-
Spielsachen

ür Knaben: BoukaNen«
tanoue  u . o. m., sowie
itaaver Hütchen (braun) zu
»crfa’tfpn.

Näh . Filial -Exped. des
ftochh. Stadtanz ., Höchst

1 Wazgon

KLbSZKKsDZZ:
tozugeben. Anmeldungen
nimmt entgegen

Heinrich Den !! jn «.
hochheim, Dclkrnheimer Sir.

Elfter Tage trifft

1 Wagsvv
«aUstilkßoff

ein bei
Adolf L- schbsrgse

Hochkeim.

lüiüims« eizirW
Empfehle neee Danres - u.

Herrenfchi , me.

3can GMzrchr,
Schirmmacher, Hochheim.

»ZW
zu lausen gesucht.

Deiienhetmer Strotze 44
5>ochh-im.

Ai»Bmtfig.
Sn Gemarkung Hochiieim-

entlief cm Samstag einem
franz. O fizicr
brannor , konghoarigsr

Mül
auf „Dick" hörend. Wieder-
brlnge« obige Belohnung.
Vor Ankauf wird aewawt.

Abzugeben bei V. Weck«
Kocher , Ctchstr. S. Hochheim.
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